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Telegraphiſche Nachrichten. a 
aris, 3. September, Abends S uhr. Von Seiten der Generalräthe 
werden noch immer neue Anträge für die Verfaſſungs⸗Reviſion geſtellt. 
Hrüſſel, 3. Sept., Abends 2 Uhr. Die Kammern find vertagt worden. 
Paris, 3. Septbr., Nachmittags 5 Uhr. 30% 55, 80. 50% 93, 80. Kours 
vom 2.: 30% 55, 70. 5%, 93, 70. ö 
Hamburg, 4. September, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen unveränbert. — 
Roggen, pro Frühjahr gefragter. — Oel, 20%. } 
London, 3. Septbr.,, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 96 /, %. 
} (Berl. Bl.) 
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Breslau, 5. September. [Zur Situation.] Eine ſeltſame Nachricht durch⸗ 
läuft heut die Zeitungen. Der Großherzog von Weimar wilt abdanken. Ins 
deß iſt ses nicht ſowohl das Faktum an ſich, welches uns überraſcht, ſondern das dem⸗ 
ſelben ſupponirte Motiv. Der Großherzog ſoll nämlich der Krone entſagen wollen, um 
dem Andrängen des Bundes, betreffend die Verfaſſungs⸗Verhältniſſe des Großherzog⸗ 
thums, auszuweichen. a . A . 

Alſo ein Fürſt, welcher lieber auf die Herrſchaft verzichtet, als auf die Grundfäge, 
deren Geltung er verheißen hat! Gewiß ein merkwürdiges Zeichen der Zeit, nicht min⸗ 
der bedeutungsvoll, als die konnſtitutionelle Miſſion, welcher ſich nach Angaben engli⸗ 
ſcher und deutſcher Blätter der König von Hannover unterzogen hat. 

In Betreff des bereits vielfach in Ausſicht geſtellten Monarchen-Kongreſſes erfahren 
wir heut durch das C. B., daß ein ſolcher allerdings bevorſtehe, jedoch hauptſächlich nur 
zum Zweck, um über die künftige Lage Italiens und die Beziehungen zur Schweiz zu 
einem feſten Syſtem zu gelangen. Es iſt daher auch von einer Theilnahme deutſcher 
Fürſten an dieſem Kongreß keine Rede. | 

Unſer Berliner & Korreſpondent berichtet ausführlich über den gegenwärtigen Stand 
öſterreichiſchen Geſammtſtaats in den deutſchen 
daß dieſe Frage lediglich noch Gegenſtand der 


Bund, wobei er beſonders hervorhebt, 
ſei, ohne bisher als Antrag an den Bundestag 


erhandlung unter den Großmächten 
gebracht worden zu ſein. | 

Aus Paris ſind keine Neuigkeiten von Belang eingegangen; neu und einigerma⸗ 
ßen überraſchend iſt nur die Wandelung einiger bedeutender Pariſer Blätter. Die legi⸗ 
timiſtiſche Union, welche bisher einer Allianz mit dem Elyſee das Wort redete, will 
auf einmal von einer Verlängerung der Präſidentengewalt nichts mehr wiſſen; das 

urnal des Debats bahnt I Weg zu einer entſchiedenen Unterſtützung der Join⸗ 
villeſchen Kandidatur und et Pi 8 bAſſemblée giebt feine unbedingte Vertheidi⸗ 
gung des Wahlgeſetzes vom 31. uf. 

Aue Rab l ut der Indep. belge geſchrieben, daß die Bemühungen der beiden 
Fraktionen der moderirten Partei, behufs ihrer Vereinigung, geſcheitert find. Die Zu⸗ 
ſammenkunft der Parteihäupter hat nur — gedient, den Zwieſpalt zu verſchärfen und 

an permuthet, daß bei Eröffnung der Seffion das Kabinet Bravo Murillo ſich einer 

eit kompakteren und kräftigeren Oppoſition gegenüber beſinden wird, als vordem. Als 
Häupter derſelben ftehen Mon, Rios Roſas, Pachecho und Benavides da. 

Ufer Londoner Korreſpondent berichtet über den Ausbruch eines Geldficbers, wel: 
nn, Ri Bewohner Auſtraliens mit einer faſt wahnſinnigen Heftigkeit ergriffen habe. 
in dan abzuwarten ſein, ob das neue Ophir den Erwartungen entſprechen witd, welche 
häuslichen he, als fie jetzt gehegt werden und die Bevölkerung ganzer Städte vom 
2 — 1 b berd und Hof zieht, ſicherlich übertrieben find, 
> — inchlſlch unterrichtet Wiener + Korreſpondent theilt uns die Grundzüge 
15 40 0 ch di Subſertptienewege aufzubringende Anleihe gegründeten Finanzoperation 
i e 5 * durch allerhöchſtes Patent vom 15. Mai d. J. angekündigte Regel⸗ 
ee S ebumaufs angebahnt werden ſoll. 

Die Wiener Blätter kündigen die bevorſtehende Ankunft des Königs von Preußen 
an; unſer 3 Korreſpondent zweifelt an der Richtigkeit der Nachricht. 

* Einen Hirten = dee Herm Fürſtbiſchofs von Sackau zur Beruhigung der Steier⸗ 
Be: der kaiſerlſchen Handſchreiben vom 20ſten v. Mts. werden wir morgen 
n. 5 d 1 


N Preuſen. 

Berlin, 4. September. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht, dem Lehrer Schepp in Tiefenbach, Regierungsbezirk Koblenz, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen; den Rechtsanwalt und Notar Heyer zu Halberſtadt 
zum Juſtizrath zu ernennen. 5 

Dem Landrathe Chriſtian Schemmel iſt das Landrathsamt des Kreiſes Roſenberg 
im Regierungsbezirk Oppeln übertragen worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Karl Egon zu Fürſtenberg, von 
Donaueſchingen. Se. Excellenz der Generallieutenant und Generaladjutant Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs, v. Neumann, von Koblenz. 


D Berlin, 4. Septbr. [Der projektirte Eintritt Geſammt-Oeſter⸗ 
reichs in den deutſchen Bund.] Von verſchiedenen Seiten hebt man hervor, wie 
eine Einigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich über die Frage wegen des Eintritts 
des letzteren Staates mit feinem geſammten Länderfompler in den Bund vornehmlich 
durch die Zuſammenkunft der beiden Monarchen erzielt werden dürfte. Dieſe ganze 
Nachricht iſt wohl weiter nichts, als eine Konſektur ohne thatſächlichen Haltepunkt, 
denn unſeres Wiſſens iſt dieſe Einigung zwiſchen den Kabineten von Wien und Berlin 
über dieſe Frage bereits lange erzielt. Die Angelegenheit ſelbſt aber wird und muß 
in der nächſten Zeit immer mehr in den Vordergrund treten, da Fürſt Schwarzenberg 
ſo fern von einem Aufgeben ſeines desfallſigen Planes iſt, daß er trotz der ruſſiſchen 
Abmahnungen die Sache jetzt formell an den Bundestag zu bringen beabſichtigt. Die⸗ 
ſer Punkt wird gar zu häufig überſehen, daß nämlich bis jetzt noch gar keine auf die⸗ 
ſen Eintritt bezügliche Propoſition beim Bundestage vorliegt, ſondern daß bis jetzt nur 
die Verhandlungen zwiſchen den Kabineten der Großmächte ſchweben. Ja ſelbſt der 
Ausdruck „Proteſt“ dürfte nicht einmal recht für die Schriftſtücke zutreffen, welche in 
dieſer Frage von England und Frankreich in dieſer Angelegenheit übergeben ſind. Wie 
ſehr auch die franzöſiſchen und engliſchen Noten bereits hindurchſcheinen laſſen, daß die 
reſp. Kabinete in den Eintritt ſelbſt nicht willigen werden, fo drehen ſich alle fachlichen 
Darlegungen bisher doch nur um die Frage, ob es ſich in dieſem Falle um eine ſpezi⸗ 
fiſch⸗deutſche oder um eine europäiſche Frage handelt. Nur folgende kurze Darſtellung 
des Sachverhältniſſes mag dies beſtätigen. Die erſte Note in dieſer ganzen Frage, die 
engliſche, wurde am 3. Dezember v. J. in Wien übergeben; ihr folgte am 22. Dezbr. 
die franzöſiſche; beide enthielten eigentlich nur eine Anfrage, inwiefern die ganze Nach⸗ 
richt in Betreff des öſterreichiſchen Planes wahr ſei. Fürſt Schwarzenberg antwortete 
Anfang Januar ausführlich, (dieſe Antwort wurde dem damaligen franzöſiſchen Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Brenier, am 15. Januar überreicht), — 
indem er darauf hinwies, daß Oeſterreich in ſeiner centraliſirten Umgeſtaltung allerdings 
nur die Alternative habe, entweder ganz im deutſchen Bunde aufzugehen, oder ganz 
aus demſelben auszutreten; da das Eiſtere nicht möglich ſei, ward das Letztere zuge⸗ 
ſtanden. Erſt jetzt, von Seiten Frankreichs ſchon unter dem 31. Januar, erfolgten 
engliſcher wie franzöſiſcher Seits die langen Rechtsdeduktionen, welche den Zweck hat 
ten, zu beweiſen, „daß der Bund nicht durch ſich allein, ſondern durch alle diejenigen 
Mächte gegründet ſei, welche die Verträge von 1815 mitunterzeichnet haben, daß des⸗ 
halb alſo auch, bevor man eine ſo weſentliche Aenderung dieſes Bundes vornehme, wie 
fie durch die Aufnahme Geſammt⸗DOeſterreichs in denſelben bewirkt werde, dieſe Mächte 
mit zu Rathe ziehen müſſe, und daß alle ohne Zuſtimmung der Garanten der Wiener 
Verträge gethanen Schritte null und nichtig ſein würden.“ Es liegt hierin noch kein 
Proteſt, ſondern nur eine Forderung. Die Angelegenheit ruhte jetzt längere Zeit, weil 
die gerade in der Formation begriffene Vervollſtändigung des Bundestages die Hoff⸗ 
nung eröffnete, in der Folge in dieſer Frage nicht mehr als einzelnes Kabinet handeln 
zu dürfen, ſondern Namens des Bundes. Wirklich erfolgte denn auch am 8. Juli 
der vielbeſprochene Bundesbeſchluß, der unter Rückbeziehung auf den Beſchluß vom 
18. September 1834 jede Einmiſchung Englands und Frankreichs in die inneren An⸗ 
gelegenheiten des Bundes zurückwies. Hiermit war alſo der Gegenſatz beſtimmt aus⸗ 
geſprochen, denn jetzt war dieſe Angelegenheit in beſtimmter Form als eine ſpezifiſch⸗ 
deutſche in Anſpruch genommen, während man ſie auf der andern Seite eben ſo be⸗ 
ſtimmt als eine europäiſche betrachtete. Das nun in Folge dieſes Bundesbeſchluſſes 
von England und Frankreich eingegangene Schriftſtück iſt denn ein formeller, immerhin 
aber doch nur erſt eventuell ausgeſprochener Proteſt, indem es die früher gemachte 
Rechtsdeduktion aufrecht erhalt, ſich nach immer der Hoffnung hingiebt, daß keine 
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Schritte geſchehen würden, welche dieſes Rechtsverhältniß, deſſen Fortbeſtand mit allen 
Mitteln zu ſchützen man entſchloſſen ſei, verlegen ſollten; nur für den gegentheiligen 
Fall wird nicht ſowohl proteſtirt, als vielmehr geradezu mit thatſächlichen Zwangsmaß⸗ 
regeln gedroht. So liegt die Frage England und Frankreich gegenüber im Augenblick, 
während Rußland noch immer ſich in geheimnißvolles Schweigen hüllt, und nur vor 
Uebereilung warnt. Unterdeß iſt aber Fürſt Schwarzenberg nicht unthätig geweſen, die 
Kabinete und zunächſt die deutſchen Regierungen, welche doch in erſter Inſtanz inner⸗ 
halb des Bundestages über dieſe Frage zu entſcheiden haben werden, ſeinem Plane ge⸗ 
neigt zu machen, indem er dieſen Eintritt Geſammt⸗Oeſterreichs in den Bund als für 
die Stabilität der Zuſtände in Deutſchland, aber auch in Frankreich, Italien, der 
Schweiz unumgänglich nothwendig erklärt. Uns kommt hierüber ein wichtiges Schrift⸗ 
ſtück zu cht, welches zwar ſchon einen älteren Datum trägt, deshalb aber auch jetzt 
noch des Intereſſes nicht entbehrt, weil es uns einen Inblick in die Rechts anſchauun⸗ 
gen des öſterreichiſchen Kabinets gegenüber den vorhin dargelegten giebt. Es wird zur 
Charakteriſtik hinreichen, wenn wir aus den umfangreichen Darlegungen hervorheben, 
daß geltend gemacht wird, es könne Niemand als Garant rechtlich begründeten Ein: 
ſpruch gegen Abändergngen eires von ihm garantirten Vertrages erheben, ſobald die 
Kontrahenten deſſelben darüber einig ſind; es ſei nicht richtig, daß die Grenzen des 
deutſchen Bundes bei den Verträgen von 1815 eben fo feſtgeſetzt feien, wie z. B. die 
von Frankreich durch den Pariſer Vertrag vom 20. November 1815; erſt 1818 hätten 
Oeſterreich und Preußen beim Bunde erklärt, welche von ihren Beſitzungen ſie zum Bunde rech⸗ 
nen wollten, und wenn Oeſterreich damals nicht von ſeinen ganzen Rechten Gebrauch 
gemacht hätte, habe es doch auch niemals darauf verzichtet; im Intereſſe der Konſoli⸗ 
dirung des europäiſchen Friedens könne aber die Hinzuziehung der zwar noch nicht 
formell zum deutſchen Bunde gezählten öſterreichiſchen Landestheile, die materiell mit dem bei 
den großen Fragen der politiſchen Welt allezeit in feiner ſtaatlichen Einheit aufgetretenen Oeſter⸗ 
reich aber ſchon immer dem Bunde angehört hätten, nur freudig begrüßt werden, da der Bund nie⸗ 
mals nach einer aggreſſiven Stellung getrachtet habe, eine Verſtärkung ſeiner defenſiven 
Kraft aber nur eine um ſo wirkſamere Garantie für die Bewahrung des europäiſchen 
Friedens und der Ruhe und Ordnung des Kontinents überhaupt abgebe. Es mag 
deshalb die Verwirklichung des in Rede ſtehenden Planes immerhin ſich noch eine Weile 
verzögern; wenn nicht anderweitige ernſte Ereigniſſe dazwiſchentreten, wird Oeſterreich 
langſam aber ſicher denſelben durchſetzen, zunächſt aber dadurch, daß es eine poſitive 
Beſchlußfaſſung des Bundestages herbeiführt. Daß die dazu nöthigen Schritte in der 
nächſten Zeit geſchehen werden, wird uns beſtimmt verſichert. Ob dann Frankreich und 
England bei ihren bloßen Drohungen ſtehen bleiben, oder, wie man nach der heftigen 
Sprache ihrer letzten Noten beinghe ſollte ſchließen dürfen, vom Wort zur That über⸗ 
gehen werden, muß die Zukunft lehren. 


C. B. Berlin, 4. Sept. [Bevorftehender Congreß.] Es iſt mehrfach da⸗ 
von die Rede geweſen, daß noch in dieſem Herbſt eine Zuſammenkunft der Kaiſer von 
Oeſterreich und Rußland und unſeres Königs bevorſtehe. Wir haben die ficherften Nach: 
richten, daß in der That ein ſolcher Fürſtenkongreß und zwar in vergrößertem Maßſtabe 
intendirt wird. Es ſcheint aber, daß diefer Kongreß weit weniger ſich auf die eigentlich 
deutſchen Angelegenheiten, als vielmehr auf die italieniſchen und die Schweizer Angele⸗ 
genheiten beziehen möchte. — Oeſterreich hat für Italien ſeine beſtimmten Intentionen 
und von dieſer Seite wird das Zuſtandekommen eines ſolchen Kongreſſes, auf welchem 
auch ein päpſtlicher Abgeſandter, wenn nicht gar der Papſt ſelbſt erſcheinen ſoll, lebhaft 
betrieben. Vielleicht iſt dieſer Kongreß, wenn anders er zuſammenkommt in der Art, 
wie er intendirt wird, vorzugsweiſe zu einer päpſtlichen Erklärung beſtimmt, daß eine 
fernerweite Beſetzung Roms durch franzöſiſche Truppen nicht mehr wünſchenswerth er⸗ 
ſcheine. Nächſtdem aber möchte die Ordnung der piemonteſiſchen und neapolitaniſchen 
Verhältniſſe den Congreß beſchäftigen, als deſſen Aufgabe ſonach eine dauernde Patifi⸗ 
cirung Italiens erſcheint. — Die Schweiz ſcheint in der That einen ſolchen Congreß 
zu wünſchen, und die jetzt freundliche Haltung Oeſterreichs dieſer Republik gegenüber 
möchte die Verwirklichung der langgehegten Abſicht einer dauernden Verſtändigung er⸗ 
möglichen. Daß bei dem hier erwähnten Fürſtenkongreß die deutſchen Königreiche 
vertreten fein werden, iſt nicht anzunehmen. Es beruht dieſe Nachricht auf einer fal⸗ 
5 5 3 die dem Kongreß die deutſchen Angelegenheiten zur Berathung 
u erwe * 8 

Berlin, 4. Septbr. [Zur Ta 1 Das Kreisgericht verhandelte geſtern 
einen eigenthümlichen Kriminalfall. Ein hieſiger pieliſtiſcher Arzt, als Verfaſſer mediziniſcher 
Schriften mit ſtark religiöſer Färbung bekannt, hatte einen jungen Künſtler, als er ihm das 

onorar für ein Porträt abſorderte, in die Zwangsjacke binden und unter die Irren der An⸗ 
fall die er leitet, ſperren laſſen. Der Künſtler veranlaßte die Anklage wegen Beraubung der 
perſönlichen Freiheit. Der Angeklagte behauptete, der Maler habe ihn, da ſie ſich wegen des 
e für das gelieferte Porträt nicht hätten einigen können, mit einem Meſſer bedroht, er 


— 


abe ihn deshalb theils aus Nothwehr, theils weil er ihn in der That für geiſteskrank und ge⸗ 


ſes e hielt das Gericht für ausreichend, um den Arzt freizuſprechen. In der von 
dem M Ver 


rührt werden, gegen ſich. Der Magiſtrat hat vorgeſchlagen, daß die Grenzen des Weichbildes 
d o Hei Treptow und Moabit gehen, und daß dieſelben die Haſenhaide, den Kreuzberg und 
— eütn bis zum botaniſchen Garten, den Landwehr und Schafgraben und das ſog. Pul- 


alle. — Der & 


Mmer der Conſt. Z. vom heutigen Tage iſt konfiszirt worden. 
Lund ſter 2 Delice Zeitung” aus dem oſthavelländiſchen Kreiſe: Der 
andrath, „D. v. Hobe zu Dyrotz hat gegen ſeine Mitbetheiligung zu dem Pro- 
vinzial⸗Landtage Den poneh Nene roteſt erhoben: | 
„Ew. Walen ich mich ergebenſt anzuzeigen, wie ich an den Wahlen zum 
Provinzial Lan leber Li demente an Aufbringung der Koſten u. . w., nicht Theil nehmen 
1 weil ich len keit anche bin, nach meiner gewiſſenhaſten Ueberzeugung dieſelbe 
als eine Ungeſetzlichke 4. b. M zu mäſſen. Ich erſuche Sie ebenmäßig, dies gefälligſt denen 
Herren, die etwa am 4. He al en möchten, mitzutheilen u. ſ. w. Eine Ausführung 
meiner Anſichten und Bedenken — nil cad an habe ich nicht für erheblich gehalten; da 
die in der Veſſſſchen Zeitung veröffentlichten beiden Schreiben, reſp. des Dr. Claeſſen 
und des Grafen d. Schwerin in biefer Beziehung jedem wohl genügen werden.“ 
7 Pr. 3.) Den getroffenen Anordnungen gemäß werden Ihre Mee äten der König und 
die Königin geſtern (3.) Mittag in Begleitung des Mint ſidenten Frhrn. v. Manteuffel 


1 a 
Iſchl verlaſſen haben. IJ. MM. wollten Allerhöchſiſich vermittelſt Extrapoſt bis Eben 
15 er 3 Dampfſchiffe nach Gmunden und dann mit ae ne Elleabahn 
nach Linz 8 

Der General- Lieutenant und General-Adjutant Sr. Maſeſtät des Königs, v. N i 
aus Hohenzollern, bis wohin derſelbe Se. Majeftät begleitete, wieder 8 Wh u, 2 1 

Der General-Major und Inſpekteur der Artillerie⸗Werkſtätten, v. Knoblauch, ift aus der 
Rheinprovinz wieder hier eingetroffen. 

Se. Durchlaucht der g Egon v. Fürſtenberg iſt aus Douqueſchingen, und der kaiſerl. 
öſterr. wirkliche geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am ſäch⸗ 
ſiſchen Hofe, Graf v. Kueffſtein, von Hamburg hier eingetroffen. ni 

Der Graf v. Weſtmoreland wird in einigen Tagen mit feiner Familie von London hier ein⸗ 
treffen, kurze Zeit bier verweilen und dann auf feinen Geſandtſchafts⸗Poͤſten nach Wien abgehen. 

Der Geſandte der 12 5 Pforte am biefigen Hofe, Fürſt Caradja, hat ſich vorgeſtern zur 
Beſ hug ante Induſtrie-Ausſtellung nach London begeben. 

ie miniſterielle „Preuß. Zig.“ (Deutſche Reform) ſchreibt: 

Die „Nat. Zeitung“ bringt nachſtehende Mittheilung: „Es beſtätigt ſich, daß der Freiherr 
b. Berlichingen hierſelbſt die Funktionen als würtembergiſcher Gefandter übernehmen werde. 
Auch der hieſige baierſche Geſandtſchaſtspoſten dürfte nunmehr definitiv wieder beſetzt werden, 
da ſeit dem Abgange des Grafen Lerchenſeld⸗Köfering dieſe Stelle bekanntlich nur interimiſtiſch 
durch den Herrn v. Pralen als Geſchäftsträger verwaltet wird.“ Wir können in Betreff dieſer 
Mittheilung einfach emerken, daß an betreffender Stelle hierorts von dieſen Intentionen der 
württemberg —— An baierifhen Regierung nichts befannt iſt. Zur Würdigung der „diploma⸗ 
tiſchen“ Expe ** in der „Nat. Itg.“ ließe ſich etwa noch anführen, daß der baieriſche Ge⸗ 
Iannejhattepaften urchaus nicht interimiſtiſch verwaltet wird, ſondern daß der Hr. Freiherr 
v. Malzen als außerordentliche Geſandter und bevollmächtigter Miniſter Sr. Maſeſtät des Kö⸗ 
nigs von Baiern vi acereditivt iſt. er 

Koblenz, & Sept. Geſtern gegen Abend traf die Herzogin von Orleans 
mit ihren beiden 5 dem Grafen von Paris und Herzog von Chartres 
auf einem Dampf vote von Köln hierſelbſt ein. Sie wurde auf der Anlandebrücke von 
der Prinzeſſin von Preußen empfangen und nach dem konigl. Schloſſe bes 
gleitet. Die Herzogin wird einige Tage zum Beſuche bei unſerm Hofe hier bleiben. 

(Kobl. 3.) 

Eſſen, 1. September. Acht Subjekte, auf denen dringender Verdacht des kürz⸗ 
lichen Mordanfalls ruht, find jetzt verhaftet. Polizeirath Duncker, welcher feit längerer 
Zeit hier if, um 3 unſerer Gegend ihr verbrecheriſches Weſen treibenden Falſch⸗ 
münzerbande auf die Spur zu kommen, iſt ebenfalls ſehr befchäftigt, die Ermittelungen 
über das erwähnte Verbrechen zu vervollſtändigen. — Der fo ſchwer Verwundete befz 
ſert ſich noch fortwährend. 5 (Elbf. 3.) 

Poſen, 4. September. Unſer Oberbürgermeiſter, geh. Regierungsrath Hr. Nau⸗ 
mann, hat aus uns unbekannten, dem Vernehmen nach indeß weniger politiſchen, als 
perſönlichen Rückſichten, ſein Mandat als Abgeordneter der Stadt Poſen zum bevor⸗ 
ſtehenden 8. Provinzial⸗Landtage aufgegeben. — Ueber die königl. Beſtätigung ſeiner 
Wahl zum Bürgermeiſter der Stadt Frankfurt verlautet immer noch nichts. (Peſ. 3.) 


Deut ſchlan d. 5 8 

Frankfurt, 30. Auguſt. [Bundes tägliches.] Von mehreren Seiten wird bes 
hauptet, es ſei die ſogenannte Competenzfrage des Bundes in einer der letzten Sitzun⸗ 
gen, und zwar im öſterreichiſch⸗preußiſchen Sinne entſchieden worden. Die Benützung 
der zu Gebote ſtehenden Kenntnißquellen hat indeß zu der Ueberzeugung geführt, daß 
ie Nachricht auf einer Verwechſelung beruht. S t, einem allgemeinen 
dſatz, wie dem durch die Frage berührten, allgemeine Anerkem zu verſchaffen 
hat nur noch dazu geführt, vorerſt einen einzelnen Fall herauszuheben und in dieſem 
nach jenen Grundſatze zu verfahren. Demgemäß iſt wegen Aufhebung der Grundrechte 
ein Einverſtändniß in der Bundesverſammlung erzielt, und von derſelben an die Mes 
gierungen die Aufforderung gerichtet worden, die Abſchaffung der Grundrechte und der 
zur Ausführung derſelben erlaſſenen Geſetze zu bewirken, wie davon, daß ſolches geſche⸗ 

hen, der Bundesverſammlung Anzeige zu machen. (A. 3.) 
Frankfurt, 2. Septbr. [Die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit.] 
Die troſtloſe Lage der Militärs der aufgelöften ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee 
hat zwei Eingaben bei der Bundes⸗Verſammlung von Seiten des Generals v. d. Horſt, 
als Kommandirenden dieſer Armee, veranlaßt. In der erſten Eingabe, vom 25. Juli 
d. J., übergiebt derſelbe eine Abſchrift des ohne Erfolg bei der gegenwaͤrtigen polſteini⸗ 
ſchen Regierung niedergelegten Proteſtes gegen die Aufhebung des Penſionsgeſetes 
vom 15. Januar vorigen Jahres. Indem er die rechtliche Gültigkeit dieſes, von der 


durch Deutſchland eingeſetzten Statthalterſchaft in Uebereinſtimmung mit der Landes⸗ 


Verſammlung erlaſſenen Geſetzes hervorhebt, andererſeits auf die von den landesherrli⸗ 
chen und den Bundes⸗Kommiſſarien zugeſicherte Wahrung aller Rechte (alſo auch jener 
der Armee) und endlich auf die traurige Lage derjenigen hinweiſt, die im Vertrauen auf 
heilige Zuſicherungen und unter Aufhedung früherer Stellungen ihre Exiſtenz der Sache 
der Herzogthümer gewidmet, heißt es in dem Proteſte weiter: „Wenn eine kriegsgeübte 
und kriegsfreubige Armee von mehr als 40,000 Mann, wiewohl blutenden Herzens, 
aber ruhig, auf das Geheiß der Regierung, allerdings aber auch in feſter Hoffnung auf 
die Heilighaltung der mit ihr eingegangenen Verträge die Waffen aus der Hand legtz 
wenn die vödige Auflöſung dieſer Armee ohne einen Exeeß durchgeführt wird leine 
Thatſache, von welcher bis dahin wohl noch kein Beiſpiel eriftiete): fo legt eine ſolche 
Armee dadurch wahrlich den höchſtmöglichen Beweis von dem geſetzlichen Sinne ab, 
der fie befeelte, und fie verdient ſomit um fo weniger das harte Geſchick, das ihr jetzt 
als Reſultat dieſer ihrer vortrefflichen Haltung zu Theil wird.“ Der Proteft blieb 
ohne Berückſichtigung, und General v. d. Horſt ruft nun die Bundes⸗Verſammlung 
um Hülfe für Gewährung der geſetzlichen Penſionsanſprüche des ehemals ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Heeres an. Die zweite Eingabe (vom 13. Aug. d. J.) betrifft eine perfön⸗ 
liche Beſchwerde des Generals gegen die gegenwärtige holſteiniſche Regierung, welche die 
von der Statthalterſchaft zur Sicherung ſeiner Penſion (von 5000 Mark) und der 
eventuellen Penſion ſeiner Wittwe ihm ertheilte Pfandverſchreibung auf die Staats⸗ 
Domäne Chriſtianskoeg im Süderdithmarſchen für null und nichtig erklart und ihn bei 
ſeiner Verabſchiedung mit einer achtmonatlichen Gage abgefunden hat. General von der 
Horſt ſtützt ſich auch hierbei auf den von den landesherrlichen und den Bundes⸗Kom⸗ 
miffarien zugeſicherten Schutz aller Privatrechte und ruft die Bundes⸗Verſammlung an, 
nicht zuzugeben, daß ein deutſcher General zum Lohn für feine, einem deutſchen Lande 
in einer deutſchen Sache, unter Einſetzung ſeines Lebens und mit Aufopferung ſeiner 
Geſundheit geleiſteten Dienfte dem Mangel Überantwortet werde.“ 7 

Wie man aus ſicherer Quelle vernimmt, hat auch die Angelegenheit des Herzogs 
von Auguſtenburg bei der Bundes⸗Verſammlung Sympathien erweckt, welche ditſen 
deutſchen Bundes⸗Fürſten einiger Maßen über das Reſultat feiner Beſchwerde f 
däniſche Regierung beruhigen dürften. Die Laune des Zufalls wollte, daß der Perzag 
bei ſeiner neulichen Anweſenheit in unſerer Stadt mit dem Prinzen Gbeiſtian von 


_ 


trag in 2½ pCt. bei der Staatsſchuldenkaſſe in Wien oder den Filfal⸗Kreditkaſſen vers 
zinslichen Staatsſchuldend chreibungen verabfolgt werde. N 

Die Subſkription dürfte ſchon am 27. September geſchloſſen werden. Den⸗ 
jenigen, welche zu dem noch zu beſtimmenden Kourſe bis 16. d. M. ſubſkribiren, wird 
ein Nachlaß von 2 pCt., die bis zum 23. d. M. ſubſkribiren, ein Nachlaß von 1 pCt. 
des Nominal⸗Betrages der Subſkription mit der Zuſicherung ertheilt, daß die von ihnen 
ſubſkribirten Beträge ungeſchmälert angenommen werden. 

Längſtens innerhalb 14 Tagen nach Ablauf des Subſkriptions⸗Termins wird die 
Geſammtſumme der erfolgten Subskription zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Beläuft 
ſich die Geſammtſumme der ſubſkribirten Sprozentigen Staatsſchuldverſchreibungen beider 
Serien A. und B. höher als auf 85 Millionen, ſo wird für diejenigen, denen nicht die 


Glücksburg, dem von dem däniſchen Throne adoptirten Erbfolger, unter einem und 
demſelben Dache, im „ruſſiſchen Hofe“, wohnte. Der Prinz konnte ſich von der beſon⸗ 
deren Aufmerkſamkeit überzeugen, welche das diplomatiſche Corps, und namentlich auch 
die Bundestags⸗Geſandtſchaften, dem Herzoge bewies. — Die Sitzungen der Bundes: 
Verſammlung werden in nächſter Zeit wohl häufiger auf einander folgen, da die 
Aus ſchüſſe, wenigſtens theilweiſe, zu Berichterſtattungen bereit fein ſollen. Der provi⸗ 
ſoriſche Zuſtand aber, in welchem die Bundes⸗Verſammlung in faſt allen ihren Bezie⸗ 
hungen ſich noch befinde, wird ſchwerlich in den nächſten Monaten ſein Ende finden 
können. Mit der Organifation der Bundes⸗Verſammlung, der Bundes⸗Militär⸗Kom⸗ 
miſſion u. ſ. w. wird auch der größte Theil der von der proviſoriſchen Bundes⸗Central⸗ 
Kommiſſion einſtweilen übernommenen Beamten, deren Zahl über 100 beträgt, entlaſ⸗ 1 diejer 
ſen werden. 5 25 (Köln. 3.) oben berührte Zuſicherung zukommt, der ſubſkribirte Betrag in einer durch 100 ohne 
Stuttgart, 1. September. [Die Fahnenweihe! iſt jetzt ſchon auf den Reſt theilbaren Ziffer vermindert. . 
3. d. beſtellt, und es werden zu ihr die Garniſonen von Ludwigsburg und Stuttgart Es iſt dies ein Theil der Grundzüge dieſer Operation, ich glaube, daß in demſel⸗ 
ausrücken, auch die ganze königliche Familie erſcheinen. Als die Hauptbedeutung des ben inzwiſchen keine Veränderung eintreten wird. 

Feſtes erſcheint übrigens nicht die Fahnenweihe, ſondern die Ableiſtung eines neuen Der neueſte Bankausweis vom 2. September giebt 232,215,028 Fl. Banknoten 
Fahneneids, in welchem die 1848 eingeführte Verpflichtung auf die Verfaſſung keine im Umlauf gegen 43,039,799 Fl. bankmäßig ausgeprägte Konventions⸗Münze und 
Stelle mehr finden wird. Die Feier wird mit viel Pomp veranſtaltet. (K. Z.) Silberbarren. (Der Ausweis vom 1. Auguſt zeigte 238,104,437 Fl. Banknoten und 

Karlsruhe, 1. September. [Der Gnadenakt.] Die „Karlsr. Ztg.“ meldet 42,961,477 Fl. Silber.) Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß an unferer heutigen 
folgendes Nähere über den bereits erwähnten Gnadenakt. Nach einer Anordnung des Börſe das Gerücht von einem in Preußen bevorſtehenden Anlehen eine bettächtliche 
großherzogl. Juſtizminiſteriums vom 3. Oktober 1849 waren die Unterſuchungen gegen | Wirkung ausgeübt hat. l 
die minder gravirten Theilnehmer an dem letzten Aufſtande von den Gerichten einſt⸗ Unſere heutigen Blätter berichten von der heut bevorſtehenden Ankunft Sr. Mafe⸗ 
weilen zurückgelegt worden. Nach dem Willen Sr. königl. Hoheit des Großherzogs iſt ſtät des Königs von Preußen. Die Sache gehört nicht in das Bercich der Unmög⸗ 
nunmehr von weiterer Verfolgung dieſer ſehr zahlreichen Unterſuchungen unter der Be⸗ lichkeiten, aber bis zu dieſem Augenblicke war keine auf jene Ankunft hindeutende Vor⸗ 
dingung künftigen Wohlverhaltens der Angeſchuldigten Umgang zu nehmen. Außerdem bereitung getroffen. Die Reiſe könnte nur vom Momente eingegeben, nur improviſirt ſein. 
ſind eine Anzahl Begnadigungen, wir hören gegen 90, zum großen Theil für politiſche Wien, 3. Septbr. ([Hofnachrichten.] Ihre Majeſtät die Kaiſerin Maria 
Sträflinge ausgeſprochen worden. Anna wird von Allerhöchſtihrer Reiſe nach Italien zurückkehren und ſtündlich in Schön⸗ 

Mainz, 1. Septbr. [Hausſuchung.] Bei den hieſigen Bürgern Stumpf brunn erwartet. 
und Volg find geftern Morgen von Seite der Polizei Hausſuchungen vorgenommen Se. Majeſtät der König von Preußen wird in Begleitung Sr. Majeſtät des 
worden; die Ergebniſſe derſelben ſollen nicht erheblich fein. — Die Verbindung, Kaiſers morgen hier eintreffen und dürfte feine Anweſenheit 10 Tage andauern. Ihre 
welche die hieſigen Cigarrenarbeiter zu gegenſeitiger Unterſtützung unter ſich gebildet | Majeſtät die Königin und Ihre k. k. Hoheit die Frau Erzherzogin Sophie werden Iſchl 
hatten, iſt aufgehoben worden. (O. P. A. 3.) ſam 10. d. M. verlaſſen und Tags darauf in Wien eintreffen. Wie man vernimmt, 

Weimar, 1. September. [Der Großherzog will abdanken.] Das iſt wird Se. Majeſtät der König den Exercierübungen im Lager am Marchfelde beiwohnen. 
mehr als bloßes Gerücht. Der Grund dieſes Entſchluſſes liegt in dem Konflikte mit Aus Iſchl wird berichtet, daß der Flügeladjutant Sr. Majeſtät des Königs von 
den neueſten Zumuthungen des Bundestages. Der Erbgroßherzog weilt noch immer in Baiern, Herr v. d. Tann, daſelbſt angekommen iſt, um das Eintreffen ſeines Monar⸗ 

Petersburg. Kan chen, Königs Max, welches geſtern (2) erfolgt fein dürfte, zu melden. — Montags war 

Dresden, 3. Septbr. Wie wir vernehmen iſt in dieſen Tagen der franzö⸗ zu Ehren der königl. preußiſchen Majeſtäten in den Appartements Sr. Majeſtät des 
ſiſche Miniſter der öffentlichen Bauten in Begleitung eines franzöſiſchen Ingenieurs Kaiſers großer Hofball, welchem die ſämmtlichen in Iſchl verſammelten allerh. Herr⸗ 
hier anweſend geweſen, um die ſächſiſchen Bahnen in Augenſchein zu nehmen. Von ſchaften und Diplomaten beiwohnten. 

Dresden iſt er nach Wien gegangen. — In der Nachsicht (f. geſtr. Brest, Ztg.) von Der Herzog und die Herzogin von Bordeaux werden dem Vernehmen nach in eini⸗ 
dem Exzeſſe eines königl. ſaͤchſiſchen Hauptmanns iſt zu unſerem Bedauern „Noſtitz“ gen Tagen Frohsdorf verlaſſen, um nach Venedig, nicht aber, wie man früher glaubte, 
ſtatt Nosky gedruckt worden. Uebrigens will man geſtern Abend in den öffentlichen nach Wiesbaden zu reiſen. (Lloyd.) 
Wicthſchaften manche ungewöhnliche Gäſte geſehen haben, denen, wie es geſchienen, * Wien, 4. September. [Tagesbericht.] Der Fürſt Metternich wird am 
daran gelegen geweſen, zu hören, was wohl über jene Handlung eines Vaterlandsver⸗ 7. d. M. mit feiner Familie in feinem Palais am Rennwege erwartet. Der Fürſt 
theidigers geſprochen werden würde. Natürlich drückt man ſich jetzt überall vor Unbe⸗ ſoll in der letzten Zeit auffallend gealtert fein und beſonders hat feine Taubheit ſehr zus 
kannten mit Vorſicht aus. (D. A. 3.) genommen. 

annover, 3. Septbr. [Vermiſchtes.] Die Niederſ. Ztg. beftätigt die von Die Liquidirung der Koſten des Okkupationskorps in Toskana iſt beendet 
der Hannov. Ztg. gegebene Nachricht über die Verhaftung des Herrn Gittermann!und der Eſatz wird unmittelbar an Oeſterreich geleiſtet. Die Liquidirung geſchah nach 
(Mitarbeiter der „Niederſ. .)). — Auch das Staatsdienergeſetz hat der Niederſ.) den von öſterr. Seite entworfenen Tabellen über die numeriſche Stärke des Korps in 
Zig. zufolge die allerhöchſte Sanktion erhalten. Kr Den Mitgliedern des hieſigen Cen- den verſchiedenen Epochen, und erſtreckte ſich auf die Zeit vom Tage des Einmarſches 
tralbüreaus der norddeutſchen Arbeitervereine, welchen vor einiger Zeit verſchie⸗ bis zur erfolgten Auswechslung der Ratifikationen des beiderſeitigen Vertrages über die 
dene auf die Arbeitervereinigung bezügliche Papiere durch das Gericht abgenom: | Okkupation. 
ſuch waren, ſind dieſelden ſämmtlich wieder zurückgegeben, ohne daß weitere Unter⸗ Der fo eben erſchienene Militärſchematismus von Defterreich für das Jahr 
uchungshandlungen gegen die von dieſer Maß regel Betroffenen eingeleitet worden ſind. 1851 giebt einen Ueberblick des gegenwärtigen Beſtandes unſerer Armee, ſo wie deren 
j 8 f. N.) Joberften Leitung und innern Verwaltung. Letztere ſtehen unmittelbar unter dem Kai⸗ 
Ham „4. September. (Schleswig⸗Holſteiniſches.] In Sachen der ſer, als Oberbefehlshaber ſämmtlicher Heere. Unter dieſer Centralleitung bewegen ſich 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein iſt ſeit länger und wiederholt berichtet worden, in oberſter Inſtanz: das Kriegsminiſterium, der oberſte militäriſche Gerichtshof, das all⸗ 
daß die = g. Webergabe des Herzogthums Holſtein an Danemark alsbald erfolgen gemeine militäriſche Appellatlonsgericht, die Gen.⸗Artilleriedirektion, die Gen.⸗Geniedirek⸗ 
werde. Gegenwärtig erhalten wir auch aus Kiel, von wo man bis dahin allen der⸗ tion und der Gen.⸗Quartiermeiſterſtab. Die Leitung der einzelnen Heeresabtheilungen 
artigen Mittheilungen auf's Beſtimmteſte widerſprechen zu müſſen glaubte, eine ähnliche ſteht unter 4 Armeekommanden zu Wien, Verona, Peſth und Lemberg mit 14 Armee 
Mihetung, bie freilich in Hinſicht der Form jener „Uebergabe“ Zweifel Übrig läßt. korps und den Ban als Gouverneur. Die Verwaltungsangelegenhelten des Heerwefens 
Wir heben übrigens wiederholt hervor, daß es einftweilen jedenfalls nur um die Herz beſorgen die Landesmilitärkommanden zu Wien, Grätz, Prag, Brünn, Verona, Ofen, 
ſteüung eines neuen Proviforiums für Holſtein ſich handelt, wobei denn allerdings, Herrmannſtadt, Temeswar, Lemberg, Agram, Zara und das Marine⸗Oberkommando zu 
was das Deſinitivum betrifft, die Theorie der faits accomplis nicht außer Acht zu | Trieſt mit den bezüglichen militäriſchen, politiſchen, ökonomiſchen Verpflegs⸗ und Ju⸗ 
laſſen iſt. * 8 ‚ ſtizdepartements. Das geſammte öfter, Heer zählt 7 Feldmarfchälle, 28 angeſtellte 

Von Kopenhagen hat ſich nun auch der königl. preuß. Geſandte am däniſchen] Feldzeugmeiſter und Generale der Kavallerie, 108 angestellte Feldmarſchall⸗ieutenants und 
Hofe, Freiherr v. Werthern, begleitet vom Legations⸗ Sekretär Dr. Lemcke, nach 150 Generalmafere; ferner 6 Großkteuze, 20 Kommandeure und 161 Ritter des Mas 
Berlin begeben. Es ſcheint hiernach wie nach der Miſſion des Grafen Bille⸗Brahe ria⸗Thereſienordens und über 1500 Militärverdienſtkreuze unter feinen Offizieren. Die 
nach Berlin, daß doch der däniſche Staatsrath in Betreff feiner Verhandlungen] Truppenkörper beſtehen aus 5 Garde⸗Regimentern, 63 Linien⸗Infanterie⸗Regimentern, 

ber das Notabelnpr ojekt zu einem beſtimmten Reſultat Belang ſei, und zwar 20 Grenadier⸗Bataillons, 14 Grenzinfantetie⸗Regimentern, 2 Czaikiſten⸗Bataillonen, 2 

auf Grundlage der Majoritäts⸗Beſchlüſſe der „Notabeln-Verſammlung“. (H. N.) Bat. e e 5 der rer we 1 Jiger⸗Regiment, 25 be Br — 
x: 7 Divifionen, 5 Garniſons⸗Bat. und 4 Disziplinar⸗Kompagnien, ferner 8 Küvaffiers 

O N ſt 8 re i ch. 0 — — 7 Chevauxlegers⸗, 12 Huſaren⸗, 5 — dann ein Bom⸗ 

1 Wien, 4. Septbr. [Grundzüge einer neuen Finanz⸗Operation.]] bardier⸗, 1 Raketen⸗Korps, 5 Reg. Feldartillerie, 8 neu errichteten Batterien Feſtungs⸗ 
Das Anleihen, welches eine Zeitlang alle Gemüther dergeſtalt beſchäftigt hat, daß man Artillerie, endlich Garniſonsartillerie in 14 Diſtrikten. Geniewaffe mit dem geographi⸗ 
bi en Emiſſion von Tag zu Tag ungeduldig erwartete, wird, wenn ich gut unterrichtet | ſchen Inſtitut in Wien, 2 in der Errichtung begriffenen Reg. Genietruppen und dem 

im, in der kürzeſten Friſt aufgelegt werden. Es ſteht in der Reihe der Maßregeln, Pionnierkorps, 16 Gensd'armerie⸗Reg.; Marine mit Artillerie, Infanterie, dem Matro⸗ 
welche zur Herſtellung der Regelmäßigkeit des Geldumlaufes durch das allerhöchſte Pa⸗ 
en vom 15. Mai d. J. angeordnet werden, fein Ergebniß iſt zur Einziehung und 


ſen⸗ und neuerrichteten Flotillenkorps, 3 neuerrichtete Sanitäts⸗Bat., 1 Botenjägerkorps, 

Fundirun, u und und eine Divifion Staabsdragoner. Zuletzt die M. Polizeiwache in 14 Korps. 
ung des im Umlaufe befindlichen verzinslichen und unverzinslicheu Staatspapier⸗ ni . den Mi + 

gelbes in dem Maße beſtimmt, daß mwenigftend zwei Deittpeite der eingehenden Beträge] Noch der Croce di Savoia, dem Organ der panel, ere den 
zu dieſem Zwecke verwendet, und die im Staatspapiergelde eingezogenen Beträge vernich⸗ nachſtehende Miniſterkombination in Ausſicht geftellt, Der Miniſter⸗Präſident 
tet werden follen, Längſtens bis 1. Februar 1852 wird mit der Tilgung der entſpre⸗ VAzeglio würde als Geſandter nach Paris gehen und der Finanzminiſter Cavour mit 
chenden Summe Staatspapiergeldes begonnen, Beibehaltung ’ feines Portefeuilles auch die Miniſterpräſidentſchaft übernehmen. Das 
„ Die auszunebeaden, zu 5 pCt. verzinslichen Schuldverfähreibungen find in zwei Se Portefeuille des Arufeen würde dem Grafen Mevel, Gieia's Portsfenills dem Herm 

tien gereiht, die eine wird im Inlande verzinst, die Zinſen der anderen werden in Am⸗ Eibraris verliehen werden. Auch den Reihen der minifteriellen Beamten ſtehen bedeu⸗ 
ſterdam, Frankfurt a. M. Beüſſel und Paris in dortigem Gelde bezahlt. Die Sub: 


tende Veränderungen bevor. — In Genua macht der ärgerliche Streit eines Bürgers 
keibenten auf Schuldverſchreibungen der erſteren Serie A können bis zum ten Juli mit einem Geiſtlichen viel Aufſehen, und wird gegen den Klerus ausgebeutet. 
53 verlangen, daß ihnen gegen Entrichtung eines baaren Betrages von 2 Fl. 30 Kr. 


Aus Turin ſoll eine Note eingelaufen fein, worin die Verſicherung gegeben wird, 
jedes Hundert des Nominalwerches bieſer Schuldverſchreibungen, der doppelte Be⸗ daß gegen die dortigen Flüchtlinge energiſche Maßregeln im Zuge find. 


4 


* 


5 — — 


Es begiebt ſich eine eigene Regierungs⸗Kommiſſion nach Ungarn, um ſich über den 
Stand des dort eingeführten Tabak⸗Monopols die perſönliche Ueberzeugung zu 
verſchaffen. 0 8 
5 f 2 R u # 1 a n 8. U 
Petersburg, 25. Auguſt. [Hofnachricht.] Auf allerhöchſten Befehl hat das 
kaiſerl. Marſchallamt nachſtehende Anordnung für die bevorſtehende Eiſenbahnfahrt 
Ihrer Majeſtäten nach Moskau getroffen: Ihre kaiſerl. Majeſtäten nebſt Sr. 
königl. Hoheit dem Prinzen Karl von Preußen, und ferner Se. Durchlaucht der 
ü Wolkonski nebſt den ſämmtlichen Perſonen, welche die Ehre haben werden, 
Ihre Majeſtäten zu begleiten, werden ſich vor Mitternacht in die ihnen beſtimmten 
Waggons begeben und in ſelbigen die Nacht zubringen. Die Bagagen der Neifenden 
müſſen einen Tag vorher der Eiſenbahn⸗Adminiſtration übergeben werden, ſonſt bleiben 
ſie unbefördert. Jedem Reiſenden iſt jedoch geſtattet, einen Reiſeſack mit ſich in den 
Waggon zu nehmen. Um ſechs Uhr früh fest ſich der Zug fürs erſte nur langſam in 
Bewegung und entwickelt erſt allmählich die übliche Schnelligkeit. Die Coupé's find 
theils für 18, theils für 6 Perſonen eingerichtet, in jedem iſt ein Büffet aufgeſtellt. 
Zur Miltagstafel wird angehalten. Der Zug kommt gegen 10 Uhr Abends in Moskau 
an, wohin vorher drei Gar de-Regimenter pr. Eiſenbahn von hier aus befördert worden, 
an deren Spitze Se. Majeſtät in ſeine erſte Reſidenz einziehen werden. 
f (N. Pr. 3.) 


Frankreich. 


* Paris, 2. September. [Die General-Räthe. — Die Preſſe.] Die 
Zahl der reviſionsfreundlichen Conſeils beläuft ſich bereits auf 52, doch bleibt die Zahl 
der prorogationiſtiſchen auf 4 ſtehen; ebenſo haben ſich nur 4 Generalräthe entſchieden 
gegen alle Reviſion ausgeſprochen. N 

Neues ift ſonſt nicht zu melden, wohl aber von einer neuen Wendung der Zeitungs⸗ 
preſſe. Für's erſte erklärt heut die Union, welche noch geſtern die Annäherung der 
Legitimiſten und des Elyſee befürwortete, den Gedanken einer Präſidentſchaftsverlängerung 
für — Unſinn. Zur Erklärung dieſer plötzlichen Wendung diene, daß der Hof zu Frohs⸗ 
dorf das Auftreten der Herrn Berryer und Fallour in Bezug auf das Elyſee keines⸗ 
wegs billigt, wie der Herzog von Noailles, Schwiegerſohn des Hrn. v. Mole, welcher 
in Auftrag der Fuſionspartei nach Frohsdorf gereiſt war, von dort meldet. 

Nicht minder wichtig iſt die neueſte Schwenkung des Journal des Debats und 
des Meſſager de l'Aſſemblée. Erſtere Zeitung vertheidigt die Kandidatur des 
Prinzen Joſnville gegen die wüthenden Angriffe des Conſtitutionnel, und will ſich damit 
wahrſcheinlich den Weg bahnen, um die Kandidatur zu unterſtützen; der Meſſager aber, 
bisher der leidenſchaftlichſte Verfechter des Wahlgeſetzes vom 31. Mai, erklart heut, 


daß die konſervative Partei zwar zur Abſchaffung dieſes Geſetzes nicht die Initiative] 


ergreifen dürfe, jedoch, wenn die Abſchaffung derſelben von der Regierung beantragt 
würde, ſolcher kein Hinderniß entgegenſtellen ſolle. 

Da der Meſſager gewöhnlich mit dem Ordre Hand in Hand geht, wird dieſes Blatt 
ſich vermuthlich bald in gleichem Sinne äußern, und das Geſetz vom 31. Mai behielt 
dann in der geſammten pariſer Preſſe nur drei Patrone für ſich: das Journal des Deb., 
die Union und die Patrie. a 


Die geſtrigen Staatsſtreich-Gerüchte werden heut von denſelben Blättern, von 


welchen ſie ausgingen, für unbegründet erklärt. b 

Die engliſche Flotte, die gegenwärtig bei der Inſel Sardinien vor Anker liegt, be: 
ſteht aus folgenden Linjenſchiffen; Queen, 116; (mit dem Admiral Parker an Bord) 
Albion, 90; Infatigable, 80; Ganges, 84; Superbe, 80; außerdem wird dieſelbe von 
zwei Dampfkorvetten begleitet. 

Thiers, der am 22. Auguſt ſich etwas weit in die Pyrenäen hineingewagt hatte, 
wäre beinahe ums Leben gekommen. Mehrere Jäger, die denſelben für ein Thier hiel⸗ 
ten, feuerten ihre Büchſen auf ihn ab. Zwei Kugeln pfiffen um den Kopf des ehren⸗ 
werthen Repräſentanten, der ſchnell hinter einem Buſch Zuflucht ſuchte. 

Die franzöſiſche Flotte des mittelländifchen Meeres wird vor ihrer Rückkehr nach 
Toulon die italieniſchen Küſten beſuchen. b 

Nach Briefen aus Rom fängt man jetzt dort an, die Legionen von 1848, die als 
Freiwillige den italieniſchen Unabhängigkeits⸗Krieg mitgemacht haben, gefänglich einzu: 
ziehen. n 5 

b Grof brit annien. 


* London, 2. September. [Das Goldfieber in Ausſtralien. — Ver⸗ 
miſchtes.] Unter dieſem Titel giebt die „Times“ folgenden im „Sydney Morning 
Herald“ den 20. Mai erſchienenen Aufſatz: 

„Die von Hrn. Hargraves gemachte Entdeckung, daß das ganze Land von den Mountain 
Ranges an bis tief in das Innere einem unabſehbaren Goldfelde gleiche, hat ſowohl 
in der Stadt Bathurſt als in der Umgegend eine fieberhafte Aufregung hervorgebracht. 
Alle Geſchäfte wurden auf einmal zum Stillſtande gebracht, jede Menſchenſeele dachte 
nur daran, ſich mit den nöthigen Bergbauinſtrumenten zu verſehen und ſchon Montag 

den 13. Mai bildeten ſich an allen Straßenecken zahlreiche Volksgruppen, um in einem 
feierlichen Conclave alle möglichen Chancen der Wahrſcheinlichkeit zu diskutiren und jeden 
orübergehenden aufzuhalten, der über die Nachgrabungen oder die in Kalifornien übli⸗ 
chen Bergbaumethoden einigen Aufſchluß geben könnte. Alle Volksklaſſen ſtellen ihr 
Kontingent zu der ſich bildenden Goldſucher⸗Kompagnie. Die Schmiede ſind nicht im 
Stande allen Beſtellungen nachzukommen, obgleich Tag und Nacht an nichts anderem 
als an Aexten, Hebeſtangen, Grabſcheiten und fogenannten „Wiegen“ gearbeitet wird, 
um darin unſere jugendlichen Goldminen zu rütteln. Seit Dienſtag ſind alle Fahr⸗ 
wege nach Summer⸗-hill Creek täglich von einer Menge munterer angehender Bergleute 
belebt und jeder ſchleppt feine Werkzeuge mit; achtbare Handelsleute verlaffen ihre Com⸗ 
toirs, ſchnallen, wenn die „Wiege“ oder Rüttelmaſchine noch nicht fertig iſt, einen eins 
fachen durchlöcherten Blechtopf oder Kupferkeſſel um, ſchwingen ſich auf ihren geduldi⸗ 
gen Klepper und treten voll Zuverſicht die Pilgerfahrt nach dem neuen Ophir an. Die 
Eile, mit der alles dies vor ſich geht, iſt fo groß, daß man kaum daran denkt, ſich 
mit den nöthigen Lebensmitteln und Bettgewand zu verſehen. 

Leider müſſen wir hinzufügen, daß wohlerfahrene Leute an dem glücklichen Aus⸗ 
gange dieſes Unternehmens wenigſtens für jetzt zweifeln; der Mangel an guten Werk⸗ 
zeugen und vor allem der Hunger und das anhaltend naſſe Wetter werden das Gold⸗ 
fieber einigermaßen ſtillen und wenigſtens zwei Drittel Bergleute zum Umkehren zwin⸗ 
gen. — Die Preiſe aller Mundvorräthe, Thee, Zucker u. f. w. ſind um 50 Prozent 


geſtiegen. 


N * 


Die Herren Kennedy, Direktor der Union Bank of Australia, Hawkins und 
Green haben die eröffneten Goldgruben am letzten Sonnabend (17. Mai) beſucht und 
jeder von ihnen fand ein kleines Stück feinen Goldes. Herr Korff aus Sydney hat 
in dem von ihm unterſuchten Erdreiche Goldparzellen entdeckt. 

Herr Hargraves begab ſich dann auch in Begleitung des Geologen Stutchburp dort⸗ 
hin und erhielt durch Erdwaſchen 21 Grane feines Gold. Mehrere andere Verſuche 
fielen ebenfalls glücklich aus, ſo daß man nicht mehr an der Anweſenheit des Goldes 
zweifeln kann“ b ar 

Das irländiſche Blatt „Limerick Chronicle“ ſchreibt, daß der jetzige Vicekönig von 
Irland, Lord Clanricarde, außer allem Zweifel in ſeinem hohen Amte beſtätigt werden 
ſoll. Bekanntlich lief ſeit langer Zeit das Gerücht, daß entweder die Vicekönigswürde 
für Irland abgeſchafft oder Lord Clanricarde entlaſſen werden würde. 3 

In einigen Dubliner Zirkeln trägt man ſich mit dem Gerücht herum, daß Dr. 
Cullen offiziell erſucht worden iſt, ſich über ſeine in der Rotunde gehaltene Rede näher 
zu erklären. Die „Times“ hält dieſe Rede für zu klug und zu fein, als daß ſie vom 
Attorney hätte angegriffen werden können; iſt alſo wirklich ein gerichtliches Belangen 
eingeleitet, ſo muß dieſes wegen des geſetzwidrig in der Unterſchtift des kathol. Vereins 
angenommenen Erzbiſchoftitels geſchehen fein. 

ch we i z. i 

* Aus der Schweiz erfahren wir, daß die neulich von uns berichtete Abord⸗ 
nung einer Kommiſſion des franzöſiſchen Handelsminiſteriums unter Hrn. Pautier⸗Gillon 
nach St. Gallen und Appenzell mit mißtrauiſchen Augen angeſehen werde. Die Sticker 
theilen die günſtige Meinung der ſchweizeriſchen Behörden über die Abſichten der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung keineswegs. Sie glauben nicht, daß eine Erleichterung der Einfuhr 


ſchweizeriſcher Broderien nach Frankreich von dem franzöſiſchen Miniſterium beabſichtigt 


werbe, ſie fürchten, man wolle ihnen nur die Fabrikationsgeheimniſſe abſehen, um den 
Triumph, den ihre Arbeiten in London über die franzöſiſchen Stickereien davongetragen, 
für die Zukunft zu vereiteln. 

Am 25. v. M. hat in Einſiedeln eine Verſammlung von Aerzten ſtattgefunden, 
welcher auch mehrere deutſche Landsleute beiwohnten. Die Verſammlung hat ſich als 
„Schweizeriſche ärztliche Geſellſchaft“ konftituirt. — Das bekannte Bundesrathsmitglied 
Franſcini hat ſoeben eine Statiſtik der Schweiz veröffentlicht, in welcher er die dire k⸗ 
len Unkoſten des Sonderbundskrieges aus den amtlichen Quellen zuſammenſtellt. Nach 
feiner Berechnung betrugen dieſe Koſten 15 ½ Mill. Franes, von welchen den ſieben 
Kantonen 13 Millionen zur Laſt gefallen wären, alſo 31 Franes auf den Kopf, wäh⸗ 
rend der von den übrigen Kantonen aufgebrachte Reſtbetrag nur 1 Franc auf den 


Kopf ergiebt. 
Provinzial-Zeitung. 


* Breslau. [Seitens der deutſchen evangelifhen Gemeinde en 
Konſtantinopel,] welche an Zahl immer mehr zunimmt, iſt ein vom 13. Juli das 
tirter Aufruf, welcher die Landsleute und Glaubensgenoſſen drin end um Unterſtützung 


angeht, auf Veranlaſſung des derzeitigen preußiſchen Geſchäftsträgers in Konſtantinopel, 
Herrn v. Roſenberg, veröffentlicht worden und auch hier zur Verbreitung gelangt. — 
Wir knüpfen daran die nachträgliche Bemerkung, daß dem König von Preußen durch den 
bekannten Paſtor Fliedener aus Kaiſerswerth nach des letzteren Rückkehr aus Konſtan⸗ 
tinopel unter Anderem ein in den öffentlichen Blättern noch nicht erwähntes Dank⸗ 
ſchreiben der dortigen amerikaniſchen Miſſionäre überreicht worden war „für des Mo⸗ 
narchen Beſchützung der evangeliſchen Chriften im Morgenlande.“ b 


Görlitz, 4. Septbr. [Durchreiſe Sr. Majeſtät des Königs.] Ich 
beeile mich, Ihnen hiermit aus authentiſcher Quelle mitzutheilen, daß die erſte Nach⸗ 
richt über die Durchreiſe Sr. Majeſtät des Königs durch unſere Stadt begrün⸗ 
det war. Heute iſt hierſelbſt auf amtlichem Wege die Mittheilung eingegangen, daß 
Se. Majeſtät Sonnabend den 6. d. M.!) mit der Eiſenbahn von Dresden in 
Görlitz eintreffen und dann per Extrapoſt über Lauban nach Erdmannsdorf 
ſich begeben wird. N 


8. Grottkau, 2. September. [Diebe und Diebeshehler.] Vor nicht allzu: 
langer Zeit wurde, wenn ich nicht irre, auch in Ihrer Zeitung von den Thaten einer 
Bande berichtet, welche, aus mehr als zwanzig Perſonen beſtehend, ſich in der Gegend 
von Ottmachau umhertrieb, mit frechem Uebermuthe die beſtehenden Geſetze über das 
Mein und Dein verhöhnte, und ſich durch längere Zeit gegen alle Einfchreitungen zu 
bewahren verſtand. Der Umſicht der Behörden iſt es jedoch endlich gelungen, einige 
von den wilden Geſellen zu fahen, und ihnen ein ſicheres Aſl in den Mauern von 
Neiſſe zuzuweiſen. Noch aber waren Viele von denen übrig, die — gleich den Ge⸗ 
fangenen — raubend und plündernd die Gegend verheerten; zugleich war es nothwen⸗ 
dig, den gewiß weit verzweigten Helfershelfern nachzuſpüren, die es der ſaubern Geſell⸗ 
ſchaft möglich machten, faſt immer ihre Beute fo ſchnell und fo ſicher unterzubringen, 
daß es nur in den feltenften Fällen möglich war, von dem Geraubten Etwas aufzufin⸗ 
den. Das aber muß man anerkennen, daß unſere Polizei es an Thätigkeit nicht fehlen 
ließ. — In einem unſerer Nachbarorte, in Boitmanns dorf, zeigten ſich neuerdings 
eine Maſſe Kleidungsſtücke, die — wenn auch in der Form verändert — von Polizei⸗ 
Beamten dafür erkannt wurden, daß ſie zu den geſtohlenen Sachen, deren Entwendung 
man der Bande unter Anderm Schuld gab, gehörten. So hatte ein ſchlichter Mann 
einen Mantel im Werthe von AO Rthl. für 12 Rthl. erſtanden, andere ſilberne Uhren 
und dergleichen gekauft, und auch dafür nicht mehr gegeben, als die ſchachernden Herum⸗ 
zieher dafür forderten, und das war eben ſehr wenig. Eine Haupt⸗Niederlage der ent⸗ 
wendeten Waaren iſt nun bei einem ſeither als unbeſcholten angeſehenen Schneider auf- 
gefunden worden, und hat es ſich herausgeſtellt, daß Dienſtleute und Inlieger fo viele 
und verſchiedenartige Kleidungsſtücke von demſelben entnommen haben, daß mehrere, 
welche bereits ihre alten Kleider bei Seite geſchafft, nun — da ihnen die in ihrer Un⸗ 


ſchuld gekauften Sachen weggenommen wurden — für die erſten Tage vielleicht nicht 


im Stande find, ſich ſehen zu laſſen. — Durch die jetzt gemachten Entdeckungen dürft 
es leicht werden, andere in dem großen Drama Mitwirkende ans Tageslicht zu — 


und ſie ihrer wohlverdienten Strafe zuzuführen. f r 

Lu e t der 

) Nach der amtlichen Pekanntmachung des Magifirats zu Lauban ſollte Se. a 
Küng erſt am 8. September die genannte Stadt paſſtren. ö Ned. 
Mit zwei Beilagen. 


1003 — 
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Sonnabend, den 6. September 1851. 


Warmbrunn, 4. Septbr. [Schluß der Bade⸗Saiſon.] Seit dem 28. Aug. ein günftiges Urtheil gefaͤlt. Am beſten hat er in feiner erſten Vorſtellung als Water 
regnet es hier mit Pauſen von wenigen Stunden, bei eingetretener rauher Luft (einem gefallen. Geſtern trat Herr Wohlbrück auf in Mutterſegen oder in der neuen Fanchon, 
Thermometerſtand, divergirend von 9 bis herab auf 3 Grad) bis heut den 3. Septbr. als Kommandeur von Boisfleuris, und heut in den Drillingen als dreifacher Herr von 
fortwährend. WUusgerüftet mit der Hoffnung auf Beſſerung bei eintretenden Mondwech⸗ Wendtheim. Heut den 3. September hat Jupiter Pluvius oder der launenhafte Ri⸗ 
ſel, haben die hieſigen Kurgäſte bisher den Launen des Wetters mit ſultener Ausdauer bezahl wieder einen dichten Wolkenſchleier über Warmbrunn gezogen und es regnet in 
und Beharrlichkeit Trotz geboten; doch verringert ſich ſeit einigen Tagen nicht allein die Strömen, fo daß den Badegäſten nichts übrig bleiben wird, als abzureiſen, oder wenn 
Zahl der Kurgäſte, ſondern auch der zeitweilig ſich hier aufhaltenden, Luftbäder gebrau⸗ ſie beharrlich aushalten, am Tage die hieſige 50,000 Bände enthaltende Bibliothek des 
chenden Fremden fo auffallend, daß gegen andere Jahre ein frühzeitigerer Schluß der Grafen Schaffgotſch, und Abends das Theater zu beſuchen, welches Letztere Herrn 
diesjährigen Bade⸗Salſon bevorſteht, wenn nicht im Laufe dieſes Monats noch warme Wohlbrück ſehr angenehm fein dürfte. Die Bibliothek wird dem Badepublikum bereit⸗ 


fanden, 


freundliche Witterung verſpätete Kurgäſte und ſonſtige Fremde herbeilockt. — Warm- willig Vor: und Nachmittag geöffnet und enthält ſelbige die intereſſanteſten Werke äl⸗ 


brunn behauptet durch feine reizende Lage und feinen Comfort ohnſtreitig unter den terer und neuerer Zeit. 


Wünſchenswerth bleibt noch ein Katalog, um das Auffinden 


ſchleſiſchen Bädern den erſten Rang, und iſt fortwährend bedacht, den Ruf ſich zu er⸗ der Bücher zu erleichtern. Bücher ohne Kupfer werden den Badegäſten auf Verlangen 


halten und zu erweitern durch unausgeſetztes Forſchen und Bohren nach einer neuen auch in ihre Wohnungen zum Leſen verabfolgt. 


Quelle, die zwar längſt gefunden und wie man ſagt, bei einer Tiefe von 83 Fuß auch 
bereits 28 ¼ Grad Wärme enthält; deren Reichhaltigkeit man aber durch tieferes Boh⸗ 
ren noch zu vermehren trachtet, um wenigſtens 60 bis 100 Wannen damit ſpeiſen zu 
können. Iſt dies erreicht, was nach den Verſicherungen des den Bau leitenden Inge⸗ 


J. C. A. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


M. Breslau, 5. Sept. (Das Cyclorama des Miffifippi-Stromes,] 


nieurs in naher Ausſicht ſteht, fo ſoll auch zugleich der längſt gehegte Wunſch realiſtrt welches geftern Abend auf der Bühne unferes alten Theaters zum erſten Male gezeigt 


werden, eine zweckmäßige, dem alsdann wohl noch vermehrten Beſuch Warmbrunns ent⸗ 
ſprechende Trinkhalle oder Kolennade gebaut werden, die bisher hier ſchmerzlich vermißt 


wurde, iſt ein Rieſengemälde. Daſſelbe giebt auf einer Leinwandfläche von 65,000 
Quadratfuß ein möglichſt getreues Bild der wichtigſten und intereffanteften Gegenden, 


wurde. — Eben fo hört man alsdann von der großartigen Anlage eines neuen, gegen durch welche der „Großvater der Gewäſſer,“ der ungeheure Miſſiſippiſtrom 
80 Zimmer enthaltenden Gaſthauſes ſprechen, deſſen Aufbau der bekannte induſtriöſe in einer Ausdehnung von 4000 (engl.) Meilen fließt. N 0 


Gaſtwirth Herr Finger beabsichtigen ſoll, um allen gerechten Anforderungen der Neu⸗ 


zeit zu entſprechen. Möchte doch mit dieſen neu 


theilweis ein beſſeres Straßenpflaſter, und in der Hauptſtraße vom Hötel de Prusse fo der Zuschauerraum, 


Das Cyclorama iſt ein Gemälde von ungeheurer Ausdehnung und mehr als der 


zu bewerkſtelligenden Anlagen auch halben Bühnenhöhe des alten Theaters. — Die ganze Umgebung iſt verfinſtert, eben 


damit die für das Bild beſonders angebrachte und berechnete Be⸗ 


nach den Bädern zu bis nach der Zackenbrücke hin, wenigſtens auf einer Seite Trottoits leuchtung deſto effektvoller wirken und die meiſt vortrefflich gehaltene Perſpektive ſich 


von breiten Granitplatten gelegt werden, 
weis ſehr ſchlecht zu Fuß find, als dringend nothwendig zu erachten fein dürften. 


die für die Gichtpatienten, die bekanntlich theils noch täuſchender dem Auge des Zuſchauers darſtellen kann. Das Gemälde bewegt ſich, 
Bei ſobald die Votſtellung begonnen, von der Rechten zur Linken, und zwar in ununter⸗ 


einiger Bereitwilligkeit und einigem Entgegenkommen von Seiten der hieſigen Haus⸗ brochener Folge, fo daß man faſt in den angenehmen Wahn geräth, man fäße bequem 


beſitzer gegen die Bade⸗ Direktion, dürften dieſe leicht zu bewerkſtelligen ſein, 
dem benöthigten Material hierzu wahrlich nicht fehlt, ſondern ſelbiges in nächſter Nähe 
ſogar in großen Felsblöcken zu Tage liegt, deren Entfernung das mühſelige Umackern 
derſelben den hieſigen Guts⸗ und Stellen⸗Beſitzern noch erſparen würde. — 

ſich nicht leugnen, daß der jetzige Befiger, Herr Reichsgraf Leopold Schaffgorf 
viel für Warmbrunn gethan hat, ob er zwar ſicherlich eben ſo lebhaft "überzeugt iſt, 
daß wenn er auch noch viel mehr Anlagen und Verbeſſerungen ins Leben riefe, er den⸗ 
noch nicht alle Wünſche und Erwartungen vieler unbillig denkender Badegäſte zu beftie⸗ 


da es an in einem Schiffe des Mifftfippi und ſegle an den herrlichſten Landſchaften und Städten 


vorüber. — Höchſt zweckmäßig finden wir es, daß während das Gemälde langſam an 
uns vorüberrollt, der Beſitzer deſſelben vom Proſcentum der Bühne aus, in einem deut⸗ 


Es läßt ichen und umfaſſenden Vortrage, eine intereſſante Erklärung der Scene giebt, die ſich 
„ſehr eben dem Auge präfentirt. 


Punkte, die ſich eines beſonderen Beifalls erfreuen, können, 
indem das Gemälde ſich langſamer bewegt oder gar ruht, längere Zeit in Augenſchein 


genommen werden. - 
Die Muſik ſchweigt — die Lampen verſchwinden mit ihrem ſpärlichen Lichte — 


digen im Stande ſei, die dies und jenes eher gewünſcht und noch vollkommener und der Vorhang rollt in die Höhe — und ver dem Auge des erſtaunten Zuſchauers breitet 


großartiger hingezaubert und von dem geringen Beitrag zu Verſchönerungen Unglaub⸗ 
liches geleiſtet wiſſen wollen, jedoch dabei nie daran denken, daß die augenblickliche Rea⸗ 
liſtrung aller Wünſche und noch anzubringender Verbeſſerungen, 


ſich eine überraſchende Anſicht des Waſſerfalls von St. Anthony aus. Der hier 
ſchon eine halbe (engl.) Meile breite Miſſiſippi drängt ſich zwiſchen Felſen durch oder 


die Rechnung ohne rauſcht über Felſen hinab in fein 18 Fuß tiefer gelegenes Bett und bildet auf dieſe Weiſe 


Wirth machen heißt. — Was den gemütlichen Comfort in Watmbrunn betrifft, ſo einen koloſſalen Katarakt. Im Vordergrunde ſchaukeln ſich auf den ſchäumenden Wogen 


vermißt man ſehr ein annäherndes Zuſammenleben der Badegäſte 
wie man dies in anderen ausländiſchen, namentlich in den böhmiſchen Bädern Fran⸗ 
zensbad, Marienbad ı. antrifft; wo ein ängſtliches Forſchen nach Rang und Stand, 
nach politiſcher Farbe und Geſinnung weniger zu bemerken iſt. Obwohl früher ſchon 
deshalb Klagen laut geworden, ſo trat dies doch beinah nie ſo ſchroff hervor wie in 
der diesjährigen Bade⸗Saiſon, wo nicht einmal erheiternde Reunions und Bälle ſtatt⸗ 
denn die einzelnen Verſuche verdienen gegen die der früheren Jahre 
Erwähnung. Vermuthlich noch ein Nachhall der Jahre 1848 und 1849. 
behauptet ſogar, daß die Einführung der neuen Einkommenſteuer die 
ſelligkeit noch vermehrt habe. Badegäſte und zeitweilig ſich hier 
waren auch in dieſem Jahr genug vorhanden, allein man 


Gaſthäuſer und Verkaufsläden ſchmerzlich empfunden haben. 
und ungewöhnliche Ausgaben gemacht wurden, ſo geſchah 


welche ſich ſogar ſo wet erſtreckte, daß bel Tiſch Diejenigen, weiche dann und wann mit dem 


gar keiner den herrlichen Pepin⸗See. k 
Ja man Auf der klaren durchſichtigen Waſſerfläche ſpiegelt ſich der tiefblaue Himmel mit ſeinen 
Störung der Ge⸗ roſageſäumten Wolken ab, ringsum mächtige Felſen, im Vordergrunde verſchledene Grup⸗ 

8 55 aufhattende e pen Indianer in ihtem buntfarbigen Kopfputz, ſie harren unker lieblichen Baumgrup⸗ 

a : 7 emerkte eine gegen früher pen auf andere, die in leichten Kanots den See durchkreuzen. Nur ungern reißt man 
eingetretene ſorgfältigere Sparſamkeit bei den Ausgaben; welches namentlich die hieſigen IR 80 dieſem Wege Sab Bilde los, His — die: Prüfe du Elen 

Wenn ja noch Einkäufe mit dem Fort Crawfort, die Städte Dubuque und Galena mit ihren Blei⸗ 

es mit einer gewiſſen Scheu, Bergwerken, die wallenden Savannen von Illinois, die Felſeninſel, Rock-Island, 


unter einander ſelbſt, Kähne mit rothhäutigen Indianern, die mit dem Lachsfange beſchäftigt ſind. Pelikane, 


Schwäne und wildes Geflügel beleben die pittoresken Felſenpartien, Inſelgruppen und 
den duftigen Aether. . \ 
Das Schiff fegelt weiter. Der Waſſerfall verſchwindet immer mehr, die Ufer des 
herrlichen Stromes zeigen ſich belebter, auf den braunen Felſen erſcheinen Forts, wir 
kommen an den Peter⸗Fluß, an deſſen Ufern Indianer lagern, und erreichen dann 
e. Der Anblick dieſes wunderlieblichen See's iſt bezaubernd. 


Fort Armſtrong, die Orte Davenport und Burlington, die intereſſan⸗ 


ſich ein Fläschchen Champagner wohl ſchmecken ließen, nur mit Scheu und Vor⸗ ten Ruinen der Mormonenſtadt Nauvoo mit dem prachtvollen Tempel und endlich 


ſicht dieſen Genuß zu befriedigen ſuchten. 


So lange das Wetter gut war, vermochte ſelbſt das Schauſpiel unter Direktion 
des Herrn Jo ſeph, Keller (vormals Lobe), die Badegäſte nicht zu ver⸗ 
einigen. Bei den Gaſtvorſtellungen des Fräulein von Vilatta aus Berlin war das 
Theater etwas beſſer, aber bei dem Gaſtſpiel des Herrn Buchay nebſt Frau und Kinder 
(oer Angabe nach Solotänzer aus Dresden) wiederum äußerſt ſpärlich beſucht. Die 
beiden Konzerte der Tyrolet⸗Familie Schattinger fanden auch nicht den gewünſchten Zus 
ſpruch. Das erſte im Theater gegebene, unter Mitwirkung des Herrn Liebermann, war 
ehr ſpärlich, und ein zweites im Garten des Herrn Schönfeld etwas beſſer, doch noch 
nicht fo zahlreich beſucht, daß die Erwähnten dadurch aufgemuntert wurden, noch mehr 
Konzerte zu geben; vielmehr verwöhnt durch die frühern guten Einnahmen in Breslau 
und Salzbrunn, wieder Abreiften, i N 

Mit der eingetretenen Kälte und dem täglich andauernden Regenwetter exfchien end⸗ 
= u Auguſt Wohrbrüd, J. 3. in Berlin, zur gläcticen Stmpr. 

Theater zu ade anerkannte Genialitat des Künſtlers Veranlaſſung geweſen 
Weiter len, fo dürfte man doch geneigt fein zu glauben, daß 
ein Benefi, — * in dem Grade gelungen wäre. 


war Nach vier annoncirten Gaſtrollen, ten Felſen von Selma beſichtigt, 
eingeſchloſſen, die ſäͤmmtlich ſehr lohnend beſucht waren, trat Herr den „Alert Scott“, ein ungeheurts Dampfboot von 300 Fuß Länge und 40 Fuß 
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die Rock⸗Bluffs anzuſtaunen. Der Abend naht, die Sonne ſinkt und vergoldet die 
mächtigen Felſengruppen, während letztere ſich in den umgebenden kriſtallhellen und durch⸗ 
ſichtigen Gewäſſern fo deutlich abſpiegeln, daß man das wirkliche Ufer von dem Licht: 
reflex kaum unterſcheiden kann. Zur Linken zeigt ſich eine mächtige Baumgruppe, die 
einen ſchönen Raſenplatz einſchließt. Ein Feuer lodert auf demſelben, färbt die 
nächſten Laubpartien mit ſeiner rothen Gluth und kocht gleichzeitig das Abendbrot für 
eine Auswanderer⸗Familie gar, welche hier auf ihrem langen Wege zut Anſiedelung ein 
kurzes Nachtquartier halten will. Die Scene iſt unbeſchreiblich ſchoͤn und meiſterhaft 
dargeſtellt. Da ſteigt der Mond am Horizont empor und wahrend fein dämmerndes 
Licht ſich immer mehr über die Gegend verbreitet, zeigt ſich die Einmündung des koloſ⸗ 
ſalen Miſſouri⸗Fluſſes in den Miſſiſippi, welcher von nun an fein klares, freundliches 
Ausſehen verliert, und eine ungeheure, trübe, ſchlammige und ſtrudelnde Waſ⸗ 
ſermaſſe bildet. — Bei Sonnen⸗Aufgang ſind wir ſchon am Hafen⸗Damme der gros 
ßen Stadt St. Louis (von 100,000 Einwohnern) und bewundern das Getämmel 


Ungeachtet und das lustige Treiben, welches die ſchönen Straßen der Stadt und das Ufer belebt. 
wäre, das] — Nachdem wir Corondolet, einen kleinen Ort, dann die thurm⸗ und burgartigen 
ihm dies bei ſchö⸗ Felſen, die Platteen⸗Rocks, die Ortſchaft Herculaneum, die wunderbar geſtalte⸗ 


beſteigen wir zum Schluſſe der erſten Abtheilung 


Wohlbrück, wie uns der Theaterzettel verkündete, auf allgemein ausgeſprochenen Wunſch Höhe über dem Waſſerſpiegel. 


des Publikums abermals und letz 9 
n zwar zum letzten Mal auf, Sonntag den 31. Auguſt, als 
Herz Leon in Paris in Pommern und als Schraſer Pfeſſer in Nr. 757. . 
en SER Wopibrüd auf der ange nach Berlin, als eine kleine ge⸗ 
e len, die Anzei thaltend, kr. ; i zu ab 
wei Gaſtrollen engagirt. nter aur . Woblerück ſei zu abamatgen 
aum nicht geſtatten. 


In der zweiten Abtheilung betreten wir die Baumwollen⸗Region und er⸗ 
blicken zunächſt den mächtigen Miſſiſippi wieder. wie er ſich zwiſchen den 500 Fuß 
hohen Thurmfelſen braufend bindurchbrängt, Weiterhin ſieht man das Blockhaus 
eines Auswanderers mit einem kleinen Maisfelde. Am Himmel zeigen ſich — 


Eine Kritik ſeiner Gaſtvorſtellungen zu liefern, dürfte der drohende Wolken, ein Stuem erhebt ſich und treibt einen großen Dampfer auf einen 
Das hieſtge Publikum aber hat durch ſeinen zahlreichen Beſuch eng Tiefe ragenden Baumſtamm, an welchem er ſcheitert. 


u 


Der freundliche Anblick der Einmündung des klaren, durchſichtigen Ohios mit ſei⸗ 
nen Aae und aber tauſend Saum „die auf e ee KW 
ben — erquickt uns wieder angenehm nach der obigen ſchreckensvollen Sturmesfcene, 
Wir ſegeln den röthlichen Eiſenufern und weißen Kreideufern mit dem Städtchen 
Columbus vorüber, durchfliegen ruhig die aus den Gewäſſern aufſteigenden gefährli⸗ 
chen Nebel, umfahren, die halbmondförmigen Ufer von Madrid Bend, wo einſt die 
Stadt Neu⸗Madrid durch ein gewaltiges Erdbeben in die Tiefe verſenkt worden iſt, 
und ſtoßen endlich auf die großen Sandbänke (Plumb Point Bars), wo bereits zwei 
Schiffe geſtrandet find und ſich durch eine eigenthümliche Maſchinerie wieder flott zu 
machen ſuchen. N 

Gegen Abend langen wir bei Memphis, einer blühenden Stadt an der Mündung 
des Wolf⸗River an. Der Mond geht auf, und da die Kapftäne ungern bei Nacht 
fahren, landet das Dampfboot, um an einem der Holzplätze, die längs des ganzen 
Stromes gefunden werden, neues Brennmaterial einzunehmen. Nachdem dies voll⸗ 
bracht, wird die Fahrt weiter fortgeſetzt. Wir paſſiren die ſogenannten „Waſſerſtra⸗ 
ßen“, welche durch eine große Menge kleiner Inſeln gebildet werden, und haben dann 
das furchtbar ſchöne Schauſpiel, der ſchrecklichen Exploſion des Dampfſchiffes 
„General Brown“, welche 200 Menſchen das Leben raubte und welche bei dem Dun⸗ 
kel der Nacht einen ſchaurigen Eindruck macht. — Bei Anbruch des Tages verwiſcht 
der freundliche Anblick einer Baumwollplantage die Schrecken der Nacht, noch 
mehr aber die Anſicht der unvergleichlichen „Cypreſſen-Sümpfe“ oder „Loui⸗ 
ſiana⸗Lagunen“. Aus den großen Lachen, welche die ausgettetenen Gewäſſer des 
Miſſiſippi hier gebildet haben, erheben ſich Baumrieſen mit dem herrlichſten Laubſchmucke. 
Die koloſſalen Stämme, umkleidet wie eine dichte Mauer die üppigſte Vegetation, in 
den glühendſten Farben der tropiſchen Pflanzenwelt ſchimmernd, ein von Menſchen un⸗ 
berührtes Heiligthum der Natur. Aus dem Sumpfe erhebt ſich der gefräßige Alligator, 
auf den Baumäſten lauern Schlangen, die Bärenmutter ſucht die Höhle, wo ihre Jun⸗ 
gen ſich befinden, während auf den klareren Waſſerſpiegeln ſich der Schwan badet, um⸗ 
geben von der herrlichen, glühendrothen, duftenden Waſſerlilie, und ſich bunte Papageien 
auf den Zweigen der Bäume ſchaukeln. Es iſt ein Anblick, wie ihn die kühnſte Phan⸗ 
tafie des Dichters ſich nicht denken kann noch zu ſchildern vermag. 

Hinter den Wallnußhügeln paſſiren wir die terraſſenförmig gebaute und reizend 
gelegene Stadt Bicksburg, ferner die Palmyra⸗Inſel, den durch feine gefährli⸗ 
e bekannten Grand⸗Golf und beſchließen hier den zweiten Theil unſe⸗ 
rer Reiſe. 

Die dritte Abtheilung nimmt nun immermehr den tropiſchen Charakter an, 
wir kommen in die Zucker⸗Region. Im Hintergrunde erblickt man auf den Anhö⸗ 
hen die Thürme der Stadt Natchez. Im Vordergrunde ſtrömt der mächtige Miſſi⸗ 
ſippi, in deſſen Mitte das Dampfſchiff „Ben Sherrod“ in Flammen aufgeht. (Das 
ſchreckliche Ereigniß fand am 10. Mai 1837 ſtatt.) 

Je weiter wir ſchiffen, deſto belebter wird der Strom. Wir ſehen die größten 
Dampfſchiffe, die koloſſalen Baumwollen-Boote gleich ſtolzen Paläſten auf den 
Gewäſſern ſchwimmen, ebenſo Gewächshäuſer, Flachboote und ſogenannte Archen, 
in denen Auswanderer⸗Familien ihrem Beſtimmungsorte zuſegeln. 5 10 

Wir paſſiren das durch feine Eiſengießereien bekannte Bayon: Sara, die Pro⸗ 
pheten⸗Inſeln, das hochgelegene, niedliche Städtchen Baton Rouge — erfreuen 
uns an dem Anblick einer Zuckermühle, hinter welcher eine Plantage folgt, in 
der Neger beſchaftigt find — und gelangen endlich nach dem ſtolzen New⸗Orleans, 
einer Stadt von mehr als 200,000 Einwohnern. — Die Ufer des Miſſiſippi gewin⸗ 
nen hier eine reizende Geſtaltung. Zwiſchen den hertlichſten Gärten und den blühend- 
ſten Gebüſchen erheben ſich Kirchen, Manufakturen und prächtige Landhäuſer. 

Nach kurzer Zeit find wir an den Mündungen des Miſſiſippi und endlich in 
dem meritanifhen Meerbuſen. Der Anblick des wogenden Meeres, welches mit 
den ſtarken Fluthen des mächtigen Stromes um die Herrſchaft zu ſtreiten ſcheint, iſt 
von großer Wirkung. Die Scene iſt von verſchiedenen Schiffen belebt; im Vorder⸗ 
grunde präſentirt ſich ein großes Auswanderer⸗Schiff mit vollen Segeln, ſowie 
ein kleines Boot mit einem Lootſen, welches dem Schiffe zuſteuert. Das Bild iſt 


von trefflicher Auffaſſung und Ausführung, und bildet einen würdigen Schluß des 


Ganzen. a a 

Das Publikum, welches ſich freilich nur in mäßiger Anzahl eingefunden hatte, war 
durch den gewährten Genuß vollkommen befriedigt, und hatte dies durch mehrfachen 
Applaus an den Tag gelegt. 


„Breslau. [Dove] Unſer berühmter Landsmann, der ordentliche Profeſſor der Phyſk 
an der Berliner Hochſchule Dr. Dove, feilt, wie wir aus einem Privalbrieſe entnehmen, ſeit, 
längerer Zeit berelts an einer thermifchen mit dem Jahre 1729 beginnenden Witterungsgeſchichte, 
welche er bis zum Jahre 1849 incl, vollſtändig ausgearbeitet hat. — Einen ul dieſer inter 
eſſanten Arbeit theilte der Verfaſſer in einer der letzten Sitzungen der kgl. preußiſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin“) mit. l 


2 ee Zur Volksbildung. 

[Jeremias Gotthelf's: „Die Armennoth“; „Hans Jacob und Hinti“; „Ein 
Sylveſtertraum“. Berlin 1851. Verlag von Julius Springer. — Kalender 
für deutſche Arbeit von G. Schirgas. 1852. Frankfurt a. M. — Dr. 

Sylv. Jordan: „Die Jeſuiten und der Jeſuitismus“. Zweite Ausgabe. 
Altona 1851. Bei Fr. Hammerich.] 
Robsspferre verſtand es, wenn er fein Publikum haranguirte, die oft gebrauchten 

Worte: „Armes, tugendhaftes Volk“ in einer Weiſe zu betonen, welche ihm ohne 

Weiteres die Herzen der wilden Menge bezwang. In neuerer Zeit haben ſich die 

Schreibkünſtler Deutſchlands und Frankteichs angeſtrengt, dem Robespierre feine Kunſt 

abzulernen und das arme, tugendhafte Volk zum Vorwurf ihrer Darſtellung gemacht. 

Die Franzoſen aus Raffinement, wie Eugen Sue, oder zu demagogiſchen Zwecken, wie 

Pyat. In Deutſchland beſchäͤftigt man ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit einer literari⸗ 

ſchen Einwirkung auf das Volk, je nach der Strömung der Zeiten. Zuerſt diente der 

deutſche Volksroman pädagogischen Zwecken, wie Peſtalozzi's „Lionhardt und 

Gertrud“; wie H. Stilling's „Jugend, Jünglingsjahre und Wanderſchaft“. Dann 

trat das Tendiziöſe dieſer Poeſte zurück; das Kunſtintereſſe überwog, wie ſchon bei 

Hebel, und zuletzt diente das Volkstümliche nur dem dichteriſchen Raffinement, wie 

bei Rank, Auerbach, Kompert, bei denen don einer wahren Liebe für das Volk, von 


Betreffende Temperaturtafelm, zu denen Dove ſpäter auch Ergänzungen lieferte, erſchienen 
bereits in den Abhandlungen ber Akademie vom Jahre 1846. = f g u 179 10 
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einem Streben, ihm nützlich zu werden, es zu fördern, kaum noch die Rede iſt. Wenn 
ſie ſeine Noth, ſein Elend, und oft in den ergreifendſten Farben, ſchildern, ſo geſchieht 
dies nur der draſtiſchen Wirkung wegen; bei Andern — zu demagogiſchen Zwecken. 

Dieſen letzteren, der Bearbeitung des Volks durch die Demagogie, entgegen zu 
wirken, hat ſich neuerdings Jeremias Gotthelf ) angelegen ſein laſſen, und zwar 
indem er Gift durch Gegengift aufhebt, d. h. der literariſchen Bearbeitung des Volks 
den Volksroman entgegenſetzt. N 

Seine Romane, welche den von Peſtalozzi angeſchlagenen Ton wieder anklingen 
laſſen, haben einen immenſen Erfolg gehabt, welcher ſich über die Grenzen Deutſchlands 
hinauserſtreckt. Und mit Recht. Denn Gotthelf verbindet mit dem Ernſt der Tendenz 
eine ausgezeichnete Kunſt der Darſtellung, wie ſehr ihm der künſtleriſche Zweck auch 
eigentlich Nebenſache iſt. Es herrſcht in ſeinen Romanen, von dem „ Bauernſpiegel“ 
an bis zu den neueſten, oben citirten Publikationeu eine ſo anziehende Aufrichtigkeit der 
Theilnahme für das „arme Volk“, ein ſo hingebendes Studium ſeiner guten und 
ſchlimmen Eigenſchaften und ein ſo lebendiger Eifer, durch Pflege der erſteren die lege 
teren zu beſſern, daß man ſich unwiderſtehlich von ihm angezogen fühlen würde, 
ſelbſt wenn die künſtleriſche Behandlung ſeiner Stoffe minder anziehend wäre, als 
dies in der That der Fall iſt. Aber man muß zugeben, daß ſelten ein Schriftfteller 
ſo wahr und lebendig in feinen Schilderungen, bei aller Einfachheit der Erfindung fo 
fpannend, bei allem Moraliſiren fo fern von aller Tendenzmacherei. 

Er iſt auch nicht ſentimental; vielmehr fließt ihm eine reiche ſatyriſche Ader; er 
hält ſich fern Den aller idealiſtiſchen Schwärmerei; aber er hängt feſt und treu an 
einem ſittlichen Ideal, und bringt dies zur eindringlichſten Erkenntniß, indem er die 
Folgen jeder Abweichung von demſelben in glühenden Farben zu ſchildern verſteht. Er 
läuft auch nicht einem abſtrakten Ideale nach; was ſollte dies den Bauern der 
Schweiz, für welche er zunächſt ſchreibt; nein — ſein Ideal fußt auf dem realen 
Boden der gegebenen Verhältniſſe und iſt zu erreichen durch Gottesfurcht, Hauslichkeit, 
Arbeitſamkeit. 

Und um uns ſeine Lehren begreiflich und genießbar zu machen, iſt er ganz und gar 
in Ton und Anſchauungsweiſe des Bauern aufgegangen; er iſt ein Bauer unter Bauern 

eworden; er redet ihre Sprache; er benimmt ihnen alles Mißtrauen; er überzeugt fie 
— die ſonſt ſo Mißtrauiſchen — daß es Einer von ihnen ſei, der zu ihnen redet. — 
Darin liegt das Geheimniß: feines unermeßlichen Einfluſſes und ſeiner Kunſt. 

Von ganz anderer Art iſt Sylveſter Jordan's Buch, welches jetzt in neuer Auf⸗ 
lage erſcheint, zur Abwehr der auch wieder neu erwachten jeſuitiſchen Aggreſſion. Und 
wenn wir unmittelbar von dem Gotthelf'ſchen Romane auf daſſelbe übergehen, ſo ge⸗ 
ſchieht dies, weil ja auch jene gegen eine Art des Jeſuitismus, gegen den demagogiſchen 
nämlich, polemiſiren. Denn der Jeſuitismus iſt, wie Jordan ſehr richtig bemerkt, nicht 
blos eine beſtimmte Form des kirchlichen Lebens, ſondern vielmehr ein Prinzip, welches 
alle Lebensformen zu durchdringen ſich bemüht und welches unter allen Formen zu be⸗ 
kämpfen er ſich zur Aufgabe geſetzt hat. 

4 5 — e 1 2 Jordan iſt zu bekannt, als en 
nöthig wäre, hier nochmals auf ihren alt ein 3 i i erſten 
Erſcheinen von allen Gebildeten, welche die 9 a — mein mit 
Beſorgniß beobachteten, willkommen geheißen. Sie iſt geeignet Jeden zu erleuchten, 
welcher nicht abſichtlich das Auge von dem Licht abwendet. Nach den Quellen be⸗ 
arbeitet, zeigt ſie beſſer als irgend eine andere, den Geiſt des Jeſuitismus, wie er Staat, 
Kirche und Schule zu umſtricken ſucht, und wie es ihm ſo oft gelang, ſeine Zwecke 
zu erreichen. 5 

Durch die Bewegungen der letzten Jahre ſchien der Jeſuitismus freilich fein Ende 
erreicht zu haben, denn er verträgt ſich mit der Freiheitsidee nicht; die Reaktion aber 
hat ihn wieder erzeugt, und je entſchloſſener dieſe auftritt, um ſo offener auch der Je⸗ 
ſuitismus. Eine neue Ausgabe der Jordanſchen Schrift entſpricht daher wahrhaft 
einem dringenden Bedürfniß. 50 ü 

Es gab eine Zeit wo man es für klug und geistreich hielt, über „Jeſuftenriecherei“ 
zu ſpotten; der Spott vergeht wohl jetzt einem Jeden und es braucht keiner feinen 
Naſe mehr, um die Dünſte zu wittern, mit welcher die kirchliche und ſtaatliche Atmos⸗ 
phäre geſchwängert ift, j 

Wir kommen zum Schluß noch mit ein Paar Worten auf den Schieges ſchen 
Kalender, welcher als zweiter Jahrgang erſchienen iſt und ſich als eine ſehr empfehlens⸗ 
werthe Arbeit darſtellt. Auch er iſt anti⸗demagogiſch und anti⸗ſozialiſtiſch, wie die Gott⸗ 
helfſchen Romane, indem er die arbeitenden Klaſſen nicht durch Hinweis auf unmög⸗ 
liche Staats⸗ und Geſellſchaftsformen von der Arbeit, der alleinigen Quelle des Wohl⸗ 
ſtands abzieht, ſondern ihnen dieſe ſelbſt lieb und werth zu machen ſucht. Und zwar 
in doppelter Weiſe. Einmal äſthetiſch durch gemüth⸗ und phantaſievolle Anreizung in 
den kleinen Erzählungen, ſodann praktiſch durch Belehrung, indem er die Eroberungen 
der Wiſſenſchaft durch populäre Darſtellung dem Faffungsvermögen der Leſer zugäng⸗ 
lich macht. Schirgas giebt aber nicht blos ſog. Hausmittel, deren Werth oft ſehr 
problematiſch iſt; er giebt kleine ökonomiſche Abhandlungen; er klärt auf Über industrielle 
Verhältniffe u. dgl., fo daß man ihn nicht eifrig genug empfehlen kann. In den Er⸗ 
zahlungen hat Schirges ebenſo glücklich den Volkston getroffen, als er in den 
eigentlich didaktiſchen Aufſätzen durch Präcifion und Klarheit wahrhaft inſttuktiv zu 
ſein verſteht. 


— — —— é r.! 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 4. Septbr. [Schwurgericht.] Unterſuchung wieder den Mechanikus Rei⸗ 
el, wegen Betruges und Meheſtatobelelbigung 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Schröter. Vertheidiger: Ref. Walther. | 

Ausgelooſte Gefhworenes, Amandi, Vetter, Weichert, Guttmann, Alexander, 
Beinert, Promnitz, Tuch, Lengner, Hahn, Jul Neugebauer, Bretſchneider. 

Der Mechanikus Ludwig Reichel, wöhühaft zu Breslau, kathollſchen Glaubens 44 Jahre 
alt, verheirathet, Vater mehrerer Kinder, vermögenslos und verſchuldet, hat ſeit dem Jahre 1846 
wiederholte Verſuche gemacht, durch Vorſtellungen an des Königs Majeſtät unmittelbar und an 
die 7975 Behörden, in welchen er von Gefahren die dem Leben des Königs drohten, Kennt⸗ 
niß zu haben verſicherte, und Eröffnungen über beſtehende Vereine verſprach, bedeutende Gelb» 


*) Belanntlich if „Jeremias Wotthelf“ nicht der wahre Name des Autors; es verbirgt ihr 
vielmehr Hater demſelben der Palle Bitzius. Albert Bitzius it zu Norat den 4. OF 
tober 1797 geboren. Im Alter von 16 Jahren kam er nach Bern, um dort Theologie 
f ſtudiren; von dort begab er ih nach Göttingen. Sieben Jahre ſpäter kehrte eit 
eine 0 zurück, wo er, als e angeſtellt, volle Muße und erl. 
ra das ländliche Leben von allen Seiten kennen zu lernen. Sein erſtes er⸗ 

„chien 1886. a 


betrage zu erlangen. Es hat ſich t, die Ereigniſſe jener Zeit als im Zuſammenhange ſte 
ben m gewiſſen Plänen einer i blenden Perſon, — 4 König nach dem Leben 
kachte, nachzuweiſen. Doch war ſchon das zweite Schriſtſtück ſolcher Art, daß nur die Gnade 
des Königs eine Unterfuhung Ki ihm abwandte 19 ihm die für das erſte Mal gezahlten 
50 Thaler ließ. In den Jahre 2 49, 50 hat er ähnliche Eröffnungen von Mordplänen 
und Höllenmaſchinen ga 16 be Miniſterium Brandenburg gegen die National⸗Verſamm⸗ 
lung u. ſ. w. zur jeglichen Hilfe angeboten, ſpäter auf die Attentate von Tſchech und Seſeloge 
bingewieſen und ſowohl dieſe, als den Straßenkampf, die at 5e den Zuſammentritt der 
tional-Berf., die Vertreibung des Papſtes u. ſ. w. als Werke des Zufalles dargeſtellt, der nicht 
für alle Zufall ſei, ſondern von den Kundigen beherrſcht werde; jene Männer Hätten einem 
erein, der Fürſtenmord brüte und ſehr a Nan ſei, angehört: Er nenne ſich „Verein der 
Freunde“. Reichel wollte —— 5000 er ihn angeben; in einer ſpätern Eingabe aber 
drohte er unter Hinweiſung auf die 0 die feine früheren Warnungen gerechtfertigt, dem 
Vereine ſelbſt beizutreten, wenn er das verlangte, ihm von der hieſigen Regierung verſprochene, 
jedoch vorenthaltene Geld nicht erhielt. Am 12. März d. J. hat er ſich nochmals an den Kö⸗ 
nig gewendet, und bemerkt, daß Graf Brandenburgs Tb ein Werk jenes Vereins ſei, der zu 
London ſeinen Sitz habe, und als deſſen Chef er in einer ſpäteren Vernehmung vor dem Herrn 
Kabinetsrath Illaire einen Banquier Rothſchild bezeichnet, deſſen Kaffirer 10 05 auserſehen ſei, 
das von dem Vorſtand gedachten Vereins gegen den König von Preußen gefällte Todesurtheil 
V.wollſrecken ꝛc. — Da in dieſen Angaben Wahrheit nicht erkannt werden könne, Reichels 
etragen aber eben ſo wenig als die Darſtellungsweiſe feiner Eingaben die Annahme der Un: 
Urechnungsfähigkeit aus Blöpſinn zuließen, fo müßte darin ein vorſätzlicher Betrug und injo- 
ern die Eingaben an den König gerichtet ſind, verletzte Ehrfurcht geſehen und deshalb der Me⸗ 
anikus L. Reichel aus Breslau durch Beſchluß des Appellations⸗Gerichts in Anklagezuſtand 
. werden wegen ee Betruges und Mafeſtätsbeleidigung. 
ährend die ee chriſt verleſen wurde, ſtarrte der Angeklagte — ein Mann von ſtattli⸗ 
chem, rothwangigem Ausſehen, blondem Bart und blondem Haar, der eine fein geſchliffene 
tahlbrille und einen weißen Tween vom beſten Sommerſtoffe trägt, — unverwandt nach den 
Sitzen der Geſchwornen und des Gerichtshofes. Nur ſelten ſchlägt er die Augen nieder, um, 
wie es ſcheint, ſein Erinnerungsvermögen anzuſtrengen. Die Blicke der Zuhörer, unter denen 
auch eine Anzahl Damen, Jo wie die der Geſchwornen, welche ſcharf auf ihn geheſtet find, ver⸗ 
meidet er gefliſſentlich, ohne ſeine ruhige faſt gemeſſene Haltung zu ändern. 

Auf die desfallſige Frage des Präfiventen erklärt ſich der Angeklagte für unſchuldig. Vom 
Präfiventen aufgefordert, ſich über die Anklage auszulaſſen, erklärt der Angeklagte mit gehobener, 
ber merklich unſicherer Stimme: „Einem beabſichtigten Betruge muß eine Unwahrheit zum 

kunde liegen; uch bitte mir alſo den Beweis aus!“ befragt, ob er die fraglichen Schriftſtücke 
verſaßt und au die in der Anklage genannten Behörden gerichtet habe, — erwidert der Anger 
llagte: „Ich habe die Schreiben ſelbſt gefertigt und an die bezeichneten Behörden abgehen laſſen.“ 

\ ſident trägt nun die inkrimirten Schriftſtücke, welche ſich bei den Akten befinden, 


vollſtändig vor. Bei Verleſung dieſer Schreiben ſieht man den Angeklagten bald aufſtehen, bald 


niederſetzen; es gewinnt immer mehr den Anſchein, als ob ein ſeiner ſelbſt nicht Mächtiger die 
Bank der Angeklagten einne me. — Durch das mündliche Verhör, welches Reichel zu bestehen 
batte, wurde man in dieſer Anſicht nur beſtärkt. Er vermißt die Verleſung des Dokuments, 
welches er bei dem Dber-Präfidenten v. Wedell gegen ein Handgeld von 50 Thlrn. und die 
Zuſicherung der verlangten 3000 Thlr. deponirt. Er behauptet, daß das fragliche Dokument 
zunächſt eine ſehr werthvolle Abhandlung, eine Genefis des Zufalls enthalten habe. Doch den 
materiellen Werth deſſelben ſetze er in die dort mitgetheilte Erfindung der Reltungsthür. Es 
ſeien auf das Dokument 50 Thlr. abſchla sweiſe bezahlt, das Schriftſtück aber noch nicht zu⸗ 
rückgegeben worden. Er halte den Kauf für abgeſchloſſen und bis jetzt ſei durch nichts entſchie⸗ 
den, daß er ſeiner Forderung verluſtig gegangen. x 
Der Staatsanwalt bemerkt hierauf, der Angeklagte möge ſeine angebliche Schuldforderung 
vor dem Civilgerichte verfolgen, ‚Zur, Begründung oder Enikräftung der vorliegenden Anklage 
bedürfe es des Dokumentes gar nicht, da Se. Majeſtät die erſte ſtrafbare Handlung des Ange⸗ 
5 125 1 1 er das mit inkriminirte Schriftſtück überreichte, im Wege der Gnade nieder⸗ 
agen habe. } e a : 
ie wie er von „dem Vereine der Freunde“ Kenntniß erlangt und welche Beweiſe er 
au en ſchon e feine Behauptungen vorzubringen vermöge, erwiderte der An⸗ 
geſchuldigte, er habe feine politiſchen Erfahrungen bei Gelegenheit ausgedehnter Reifen durch 
das Großherzogthum Poſen Brandenburg, Sachſen und Pommern gefammelt. Der 
„Verein der Freunde“ umfaſſe das ganze Proletariat, wovon es in Preußen allein über 
1 Million gebe. So lange dies nicht aufgehoben würde, gäbe es keine Sicherheit für die Perſon. 
Befragt, was er unter Proletariat verſtehe, erwidert er: alle Müßiggänger und Hungerleider, 
vornehme wie niedrige. — Er ſelbſt geböre zu dieſen und wünſche eine baldige Aufhebung des 
deset arials. Zu dieſem Zwecke habe er die ihm verſprochenen 5000 Thlr. als einen Preis 
P. Iegen wollen, für diejenige Schrift, welche die geeignetſten Vorſchläge zur Beſeitigung des 
8 roletariats enthalten würde. Der Verein der Freunde habe feine Spitzen in den revolutionä⸗ 
begun zu 25 e e . e e Volk ſind, 
en die politi linge, w e mit dieſen ihren Vortheil in den Unruhen auf 
dem. Boflane ſuchen. 3 I 1 Aale x. 5 107 En b h j 
Die Staatsanwaltiha ärt zunächſt, daß die Anführungen des Reichel ſchon we 
gen itwiffenfchaft die Anklage auf Hochverrath rechtfertigen würden. A pere werde 
Abſtand genommen, und es frage ſich nun, Saen der Angeklagte der ihm zur Laſt 5 85 
Verbrechen ſchuldig zu erachten dei Ob ein auf einen Fürſtenmord finnender Verein in Yon on 
beftehe, könne dahingeſtellt bleiben. Reichel habe feine Exiſtenz nicht dargethan, er habe auch 
nichts vorgebracht, was für deſſen Exiſtenz ſpräche, was einen beſonnenen und verſtändigen 
Mann zum Glauben an einen ſolchen bewegen könnte. Es wäre möglich, daß ein ſeines Ver⸗ 
ſtandes nicht ina überſpannter Menſch an das ne des Vereins der Freunde glaubte. 
Reichel hat ſich aber bisher ſo benommen, daß keine Veraulaſſung vorhanden 
if, ihn für einen Narren zu halten. Iſt er aber dieſes nicht, fo bleibt 


pr Des; geit Jahren darauf aus ſüiſentliche Vorbringung falſcher Thatſache⸗ 
25 ei her eht, dur e orbringung fa Tha en 
namentlich durch die Sort Dur 9 egen 
derſelben durch ſeine Thätigkeit die 


Beſeitigun 0 
Staatsbehörden und den König ſelbſt zur ang eines bedeutenden Geldbetrages an 
geben, er hat die geſchichtlichen Ereigniſſe in einer fol- 
e ervorgehoben, daß er ih dadurch ben, als habe er ſie vorausge⸗ 
Ken. und als pet en fie en werden ne een Anand r N 1 


auer derer, welchen das Leben deſſelben theuer iſt, 


theilungen Eingang u en zu verſchaffen und er hat da 
N rum um ſo ſicherer auf Erfolg 
ſort hct Er hat dabei nicht Aaſtand genommen, die allerhöchſte er Königs fort und 
rt mit zudringlichen zu behelligen, dieſelbe durch vorgeſpiegelte Gefahren zu beun⸗ 


in ga 
zuhigen, die Sorgfalt der Sean den zu verdächtigen und dem Staatsoberhaupt angebliche 
mant vorzutragen, i ; icht 


lich 2 
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= Sp weit aber dieſe Eingaben an Se. ittelbar gerichtet find, ent. 
f ——— — eben fo 3 erlezung der derm Kon gebührenden Ehrfurcht. 

— belelvigung aſchaſt beantragt deshalb das Schuldig wegen verſuchten Betruges und 
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ch und brauchbar befunden 


geklagte führt zu ſeiner Vertheidigung noch an, daß es weltbekannte Thatſachen wären, wie auf 
den Kopf des Kaiſers von Defterteich 30,000 Gulden, auf den des Königs 25,000 Gulden, auf 
den jedes anderen Monarchen 15,000 Gulden als Belohnung geſetzt wurden. g 

Auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft werden die ſrüheren Auslaſſungen des Angeklagten 
en um deſſen vollſtändige Zurechnungsſähigkeit darzuthun. Durch den Me: der 
Geſchworenen beider Verbrechen für chuldig erachtet, wird der Angeklagte vom Geri re u 
2% jähriger Gefängnißſtrafe und einer Geldbuße von 500 Thlrn., welche im Unvermögens falle 


mit Gmonatlicher Gjängnißhaft abzubüßen, ſowie zur Tragung der Koſten verurtheilt. 


= Aus Oberſchleſien, 4. Sept. [Ein Beſchluß dee Obergerichts zu Ratibor] 
So eben erhalten wir die Kunde, daß das Obergericht zu Ratibor den Beamten ſeines Depar⸗ 
tements nur unter Einholung der Genehmigung der vorgeſetzten Behörde die Theilnahme an 
dem Inſtitute der Kirchen⸗Gemeinde⸗Räthe geſtatte. In dieſem Beſchluſſe, deſſen Wahrheit vor⸗ 
ausgeſetzt, läge für die evangeliſche Kirche eines Theiles von Oberſchleſien eine Lebensfrage. An 
und für ſich möchten wir faſt meinen, daß der hohe Appellhof die Anſicht des Geſetzgebers in 
der fraglichen Angelegenheit nicht richtig aufgefaßt habe, worauf wir indeſſen hier einzugehen kei⸗ 
nen Beruf haben; aber die konſequente Durchführung der in Rede ſtehenden Verordnung des 
hohen Gerichtshofes würde der Durchführung der neuen Kirchen⸗Gemeinde⸗Ordnung im ſadli⸗ 
chen Oberſchleſien nicht unweſentliche Hemmniſſe in den Weg legen, weil in dieſem Theile unſe⸗ 
rer Provinz der vielleicht größte, jedenfalls doch der intelligentere Theil der Evangeliſchen, ja wohl 
des Volkes überhaupt aus Beamten beſteht, da die wenigen Aerzte und die meiſt katholiſchen 
Gutsbeſitzer für den vorliegenden Fall nicht in Betracht gezogen werden können. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„Breslau, 5. Septbr. [Produktenmarkt.] Die vermehrte Frage für Weizen und 
Roggen von heute rief trotz der reichlichen Zufuhren eine günſtigere Stimmung hervor und es 
wurde manches höher bezahlt. Von erſterem wird alles zum Verſandt, ſowohl nach Stettin als 
Berlin gekauft, und von letzterem nehmen unſere Konſumenten und auch Sachſen Nen größten 
Theil aus dem Markte. Noch immer bleiben die Zufuhren von Gerſte Hein, wofür ſich immer 
beſonders nach guten Qualitäten viel Frage zeigt. Hafer geht nur an Konſumenten um und 
Kocherbſen finden hin und wieder Abzug. 

Heute galt weißer Weizen 51 57% Sgr., auch 58 Sgr., gelber oc Sgr., Roggen 
42—46%½ Sgr., Gerſte 23-304 Sgr., Hafer 19/½— 21% Sgr. und Kocherbſen 38—42 Sgr. 

Von Oelſaaten waren meiſtentheils nur Sommerrübſen am Markte. Man bezahlte Raps 
mit 73-75 Sgr., Sommerrübſen mit 5i—57% Sgr. Leinſaat ohne Angebot. 

Obgleich die auswärtigen Berichte über Kleeſadt matter Tauten, ſo ſcheint es bei uns ohne 
Einfluß zu bleiben. Die Offerten ſind klein und da die Kaufluft ziemlich gut bleibt, fo räumt 
ich alles, was angeboten wird, wenn Abgeber mäßig in ihren Forderungen ſind. Bezahlt wird 
ür weiße 5—11½ Thlr., feinere Sorten find die beliebteſten. Ueber rothe läßt fi kein Preis 
beſtimmen, weil von neuer noch nichts zum Markte kommen kann und alte faſt gar nicht mehr 
vorräthig iſt. Der fortwährende Regen dürfte die Ernte der neuen Sagt ſehr in die Länge ziehen 

Spiritus war heute nicht jo lebhaft. 7% Thlr. blieb für loco Gld. 

Rüböl 10% Thlr. Gld. } \ 

In Zink wurden mehrere 1000 Ctr. loco a 4 Thlr. 2 Sgr. begeben, Inhaber halten jedoch 
jetzt auf 4%, Thlr. "pe 5 


Waſſerſtan d. 7 
. Oberpegel. Unterpegel. 
g Am 5. Septbr.: 18 Fuß 10 Zoll. 9 Fuß 3 Zoll. 


Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Oppeln. 
. Oberpegel. Unterpegel. 
Am 3. Septbr. 4 Uhr Nachm.: 13 Fuß 8 Zoll. 13 Fuß 2 Zoll. 
Am 4. Septbr. 6 Uhr Morgens: 13 „ 4 „, , 
12 Uhr Mittags: 12 „ 2 „ 11 „ 9 „ 
3 Am 5. Septbr. 6 Uhr Morgens: 13 „ 2 „ n 
j 12 Uhr Mittags: 18 „ S7 12 An 


Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Brieg. 


Oberpegel. Unterpegel. Sun 
Am 4. Septbr. 4 Uhr Nachm.: 19 Fuß 9 Zoll. 14 Fuß 10 Zoll 
Am 5. Septbr. 14 7 


6 Uhr Morgens: 19 „ 4, „ ESEL AR; 


S 


Breslau, 4. Septbr. [Gewerbliches und Gewerberath.] In Folge der von dem 
rn. cz ie l von Penz ergangenen Au ordsrüng, betreffend den Möbel Abſag nach 
gypten (S. die gestr. Nr. d. Z.), hat 42 auch der 9 eſtge Gewerberath auf Anregung des 

Schriftführer Hrn. Aſſeſſor Golz e e deſchäftigt. Im vorigen Monate 
wurden Zeichnungen und Preisberichte über Möbelwaaren von der hieſigen Tiſchler⸗Innung, jo 
wie Preisnotizen über 10 und Handſchuhmacher ⸗Fabritate nach Cairo übermacht. 
Eine Antwort von dorther iſt uns bis jetzt noch nicht bekannt worden. ER i 
Hr. v. Penz, obgleich ſelbſt nicht Kaufmann und erſt ſelt kurzer Zeit in der Levante an⸗ 
weſend, verſtand es, einen gebildeten, intelligenten Kaufmann in ſeinem Bureau zu engagiren, 
der mit den dortigen Banhalmiſſen vertraut, vorzüglich auf die merkantilen Intereſſen und Ope⸗ 
rationen fein Augenmerk richten ſoll. Wir können, im Intereſſe des gewerbetreibenden Publi⸗ 
kums nur wünſchen, daß überall, wo die Konſularämter nicht mit Kaufleuten beſetzt werden kön⸗ 
nen, doch wenigſtens ein praktiſcher Kaufmann dem Konſulate beigegeben, und ſomit dem wah⸗ 
ren Zweck dieſer Inſtitute entſprochen werden möge. Im öſterreichiſchen Staate ſind in neuerer 
105 ſogar Konſuſarſchulen eingerichtet worden, worin junge Kaufleute ſich zu Konſulen heran⸗ 
lden und bei eintretenden Vakanzen die größte Berückſichtigung finden ſollen. Es würde der 
Aufgabe unſerer preußiſchen Handelskammern und ihrer Stellung dem Kaäufmannsſtande gegen⸗ 
über vollſtändig angemeſſen fein, wenn ſie auf Begründung folder Konſularſchg en antrügen, 
oder wenigſtens bei ihren Jahresberſchten ihre Wünſche hierauf hinlenkten. Die materiellen 


ihn zu bewegen. VVortheile ſolcher Berichte, die aus den praktiſchen Erfahrungen des Geſchäftslebens fließen, dürfe 
Er dt in ſeinen Eingaben die Zeitbegebenheiten ziemlich geſchickt benutzt, um ſeinen Dar ⸗ 5 0 & { 


ten, wenn auch nicht gleich ſichtbar fein, doch gewiß nicht ausbleiben. So finden wir in dem 
am 1. Mai d. J. erſchienenen Heſte des Handels⸗Archivs, eine Reihe von Berichten, die der 
Generalkonſul in Kairo über Handels- und Gewerbeverhältniſſe des Orients mitſbeill, welche 
wegen des großen Intereſſes, das fie gewähren, vom Handelsminiſterium den Ge⸗ 
werbetreibenden ganz befonderd empfohlen werden. Jazwiſchen finden wir in der 
Auftria einen Bericht aus Alexandrien, der die öſterreichiſchen Möbelfabrikanten ernſtlich warnt, 
ſich nicht durch die Aufforderung des preußiſchen Konſuls verleiten zu laſſen und Möbel in ein a 
Land zu ſenden, welche den klimatiſchen Einffüſſen nicht widerſtehen können. (S. die geſtr. Nr. 
d. Z.) Obwohl wir dem Berichterſtatter eines öſterreichiſchen Blattes, gegenüber den anerken⸗ 
nenswerthen Beſtrebungen eines preußiſchen Beamten, nicht Kan Parteiloſtgkeit zutrauen können, 
jo möchten wir unſern Mitbürgern doch rathen, recht vorſichtig mit Abladungen zu verfahren. 
Wenn ſchon Möbel vom ſüdlchen Frankreich, Italien und ſüdlichen Oesterreich dorthin geliefert 
werden, wie Penz in ſeinem Berichte anführte, ſo beweiſt dies doch 
auch unſere Holzfabrikate, die in mehr nördlich geleamnen Gegenden gearbeitet 

die dazu zu verwendenden Hölzer nicht ſo gu austrocknen können, als die 
dlich gelegenen Ländern, in dem Orient tadelftei befunden würden. Es fteht 
vielmehr zu befürchten, daß unſere Meublements durch die lange Seefahrt, welche von Stettin 
oder Hamburg ſehr leicht eben jo viele Monate Fahrzeit, als jene von den Häfen Marfeille, 
Neapel und Trieſt Tage bedürſen, viele Feuchtigkeit anziehen und hernach um ſo mehr zum 
Reißen geneigt ſeien, wie das ſchon bei der kleinen Seereiſe zur Londoner Auöftellung am deut⸗ 
lichſten zu erſehen iſt. Aber nicht blos Schwierigkeiten in techniſcher Beztehung, ſondern auch 
aus anderen Rückſichten ftellen ſich dem direkten Handel mit dem Orient entgegen. Die 
Sicherheit der Handeltreibenden iſt bekanntlich dort viel größeren Schwankungen unterworfen, 
als in Europa. Das Kreditgeben und mögliche Einfordern im Wege Rechtens kann nur von denjeni- 
en angemeſſen betrieben werden, die mit den gate genau vertraut 
An, Nicht minder gehört eine Lokal- und Perſonaltenntniß dazu, um in geſchickter Weiſe die Eingangs ver · 


noch nicht, daß 
werden, wo folgli 
in den genannten 


euerung vortheilhaft zu arrangiren, weil dort die Steuer nach dem 
Hau * inär as den Pächtern der Douane aufgeht 
v. Penz in feinem Berichte vom 23. Juli v. J. ſelbſt zugiebt, der überfeeifche Handel nur höchft 
unvollſtändig betrieben werden, —.— nn verlangt, gegen baares Geld die Reli Waaren 
umzuſetzen und dann jede 8 pekulation abzuſchneiden. Es müſſen vielmehr jür die em⸗ 
pfangenen Valuten Sanbespredt e unn werden, wozu ſich wiederum nur ſolche Perſonen 
hergeben können, die Nate peratlonsgeſchäfte gewachſen find. Soviel uns bekannt iſt, hat 
die preußiſche Seeh andlu gg ereits vor mehreren Jahren Möbelwaaren nach der Levante, aber 
mit Nachtheil exportirt. 5 würde demnach, wenn hieſige Gewerbetreibende dorthin Konſigna⸗ 
ttonen machten, nicht nur der Verlust, den fie dadurch erleiden könnten, zu beklagen fein, ſondern 
noch mehr, indem, 10 r die Folge von jeder weiteren Spekulation abgeſchreckt und zu Unter ⸗ 
nehmungen, bie un icherweiſe günſtiger ausfallen könnten, nicht mehr zu bewegen ſein würden. 
Wie die of 1 Zeitung in Ni. 197 meldet, hat das Direktorium der Gewerbehalle in 
Berlin je projeklirten Anknüpfungen mit dem Auslande und ſelbſt überſeeiſchen Welttheilen 
u verwirklichen geſucht und iſt bereits mit den Einrichtungen einer Niederlage“ in Hamburg, 
orin 75 7 zu Michaeli d. J. ein Waarenlager errichtet werden ſoll, sefcäftigt Von da aus 
ollen — . um ſo leichter nach den amerikaniſchen Häfen verſchifft und mit gutem Erfolge 
258481 er en. Wenn wir bedenken, daß in Breslau ſowohl das rohe Material als auch 
Arbeitslohn um % billiger als in Berlin und Hamburg iſt, fo dürfte kein Zweifel herrſchen, 
daß 15 von hier aus Abladungen nach Hamburg mit gutem Gewinne realiſirt werden könnten. 
Sn 0 letzten Zeit ſind von einem einzigen Hamburger Hauſe Schiffsladungen von Mobilien 
Cu erthe von 68000 M. B. abgegangen, Die meiſten Verſendungen find. nach Valparaiſo, 
alao, Veracruz und La Plata abgerichtet worden. Unſere biefigen Möbelmagazine würden 
daher gut thun, wenn ſie ſich 7 dem Unternehmen der Berliner Gewerbehalle in ſo fern 
anſchlöſſen, als fie ſich an die Hamburger Kommiſſionshäuſer wendeten, ihre Waaren nur an 
ieſe, wenn auch mit einem geringeren, doch aber ſicherern Gewinne verkauften, um ſich jetzt 
düsen in gewagte Spekulationen auf direktem Wege nach den überſeeiſchen Häfen ln zu 


ji [Berwerthung der Geſundheits⸗Geſchirr⸗Manuſaktur,] Es iſt in der letzten 
Seſſion Seitens der zweiten Kammer die Verwerthung der Geſundheitsgeſchirrmanufaktur be 
kanntlich empfohlen worden. Die Staatsregierung kam dieſem Wunſche der Volksvertretung 
auf halbem Wege entgegen, jedoch iſt eine Veräußerung aus freier Hand nicht erfolgt. Es iſt 
deshalb Seitens des Handelsminiſterti der Verkauf im Wege der Submiſſion beliebt und dazu 
der Termin auf den 15. Dezember feſtgeſetzt worden. Die Fabrik⸗Vorräthe werden bereits ſeit 
einigen Wochen verſteigert. 


——ÜU— — m — 

IIn Betreff des Ankaufes der Piederſchl.⸗Märkiſchen Eiſen bahn durch den 
Staat] ſind keine Vorſchläge von der Regierung ausgegangen. Vielmehr hat ſich ein Comitee 
der Aktionäre gebildet, welches zu dieſem Zwede mit der Regierung in Unterhandlung getreten 
iſt. Von einem Erfolge iſt bis jetzt noch nicht die Rede.“ (C. B) 


„Liverpool, 1. Septbr. r Der heutige Abſatz ſtieg auf 6 bis 
7000 Ballen. 200 B. Fernambuco zu 5%—6% d., 100 B. ie. 5% 6% d., 250 B. 
Aegypt. 6—8 d., 500 B. Surate 3—4 d. 1000 B. find für die Ausfuhr, 1000 B. für die 
Spekulation abgegeben worden. Am Schluſſe waren die Preiſe feſter als ſonſt; verglichen mit 
dem letzten Freitag haben die Preiſe keine Veränderung erlitten. 


Memel, 1. Septbr. [De ruſſiſche Zolltarif] hat bereits feine volle Wirkſamkeit 
ausgeübt und unſern einſt ſo bedeutenden Speditionshandel in ſehr enge Grenzen zurückge⸗ 
drängt. Ein großer Theil der früher über Memel expedirten Waaren wird fetzt direkt zur See 


nah Petersburg, Rigg u. ſ. w. geſan au. Wird in den 
- naar Jaßren Die Clean en * 


oder nimmt ſeinen Weg über War] 
[544] Aufforderung. 
Unter allerhöchſtem Beifalle Sr. Majeſtät des Königs wird zum Beſten der noch 
lebenden Veteranen aus der Heldenzeit Friedrichs des Großen nach amtlichen Quellen 
ein Gedenkbuch an die Feier der Grundsteinlegung vom 1. Juni 1840 und der Ent: 
hüllung des Standbildes Friedrich des Großen zu Berlin vom 31. Mai 1851 heraus⸗ 
gegeben, und damit die Bildung eines Unterſtützungs Fonds für die Veteranen als Na⸗ 
tional⸗Dank verbunden werden, um denſelben ihre Lebenstage zu erleichtern. 

Wir laden daher zu Folge der uns zugegangenen Anſprache des Komitees zur 
Herausgabe dieſes Gedenkbuches, die Bewohner hieſiger Stadt hiermit ein, ſich an 
dieſem Unternehmen recht zahlteich durch Subskription, mit 10 Sgr. für das Exemplar, 
bei unſerem Rathhaus⸗Inſpektor, welcher zur Empfangnahme angewieſen iſt, betheiligen 
zu wollen. Das Gedenkbuch ſoll für alle Zukunft als belehrendes patriotiſches Unter⸗ 
haltungsbuch in den Familien, wie in den Schulen des Landes dienen zur Kräftigung 
in unverbrüchlicher Treue für das hohe Königshaus. N 
Breslau, den 26. Auguſt 1851. pe j 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 


— 


1543) Bekanntmachung. f 

Wegen nothwendiger Reparatur der ſogenannten Paß brücke über die alte Oder bei Scheitnig 
wird letztere von heute ab auf einige Tage geſperrt ſein. Die Paſſage für leichtes Fuhrwer 
kann während dieſer Zeit über die Fürſiensbrücke und des Laſtfuhrwerks aber nur über die 


Kunſtſtraße ftattfinden. 
reslau, den 4. Sept. 1851. Königliches Polizei ⸗Präſidium. v. Kehler. 


(1015 Im Verlage von P. Th. Seholz in Breslau (KupferschmiedezStr. NO. 17) 
ist soeben erschienen: 
Materialien zur 
Erste Sammlung. 
geh. 2 Sgr. 

inhüundert Aufgaben, meist aus dem Gebiete der Gleichungen in 
Nachbildungen mit elementarischen Berechnungen von Ch. G. Scholz. 

2. Sammlung, Geh. 2 Sgr. 


Bildung des Zahlenverstandes der Jugend. 
Herausgegeben. von Ch. G. Scholz. Preis 


Musikalische Neuigkeiten für Piano. 


Kontski, A- de, * 108, Le Crepuscule, Meditation. 15 Sgr. 
* er bare Nan de Concert sur des Motifs de Opéra „i Lom- 
erdi. 20 Sgr. 
Op. 138. Grande Fantaisie sur des Motifs de Opéra „Attila“ de 
er Verdi. 1 7 
r Op. euilles y do, 1-8 von 512 
Lahitzky, A., Op. 185. Werber n 158955 dean ee 
— bb. 186, Gruss an Dresden, 3 Polka. 15 Sgt. K. 
Liszt, F., Rhapsodie hongroise. 25 Sgr. 
Prudent, E, Op. 39, Les Champs- Sgr. > 
erde Op. 79. Gondelfahrt. ‚Barcarole, 20 Sgr. 
* 


1027 E. G. Leuckart in Breslau (Kupferschmied 


— 


estr, 13). 
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Werthe der Waaren, der unſerem Orte gewiß der letzte Reſt des Speditionshandels verloren. D ere Provinz ledig ⸗ 
ird. Auch würde, wie Herr lich auf den Bürk fazehanbef 245 und 7 Haste Ba A Ba 


Polen und Petersburg zu Stande gebracht, ſo geht 


— — 


and angewieſen iſt, dieſer aber überall den 
billigſten und kürzeſten Weg auſſucht, ſo können wir die Folgen, welche der neue Tarif für 
unferen Ort in Zukunft haben wird, im Allgemeinen nur als höchſt traurige bezeichnen. Für 
den Augenblick hat eine Vermehrung des Handels nach der ruſſiſchen Grenze nur im Export 
von Eiſen, welches ſeewärts dort verboten ift, und von Kolonialwaaren, Nude bei der Em 
fuhr zur See höher beſteuert werden, ſtattgeſunden. Es liegt jedoch auf der Hand, daß bei 
der theuern Landfracht und dem Tranſitzoll durch Preußen nur diejenigen Gegenden von Ruß⸗ 
land, welche nicht Äh weit von der Grenze entfernt liegen, dieſe Waaren über Memel zu ber 

ziehen im Stande ſind Göͤnigsb. 80 | 


Mannigfaltiges. 


— (Schwyz, 30. Aug.) Geſtern und heute hat es tief in die Berge hinabgeſchneit; der 
halbe Kanton iſt mit Schnee bedeckt. Seit 50 Jahren das erſte Mal. 1 ! 

— Am 14. Auguſt brach in Skutari bei der großen Echelle ein gräßlicher Brand aus; 
obwohl die Hülfe ſchneller als gewöhnlich herbeieilte, ſo haben die Flammen, durch einen heſti⸗ 
gen Nordwind angeſacht, doch 225 Häuſer, 486 Magazine, 2 Bäder, 4 Backöfen, 5 Mühlen, 
1 Kerzenſabrik, 25 Holzniederlagen, 1 Bazar, 1 kleine und 4 große Moſcheen mit ihren Mina⸗ 
rets und mehrere * verzehrt. Reiſende, die von Galacz kamen, erzählen, daß das Feuer 
ſelbſt am ſchwarzen ecere ſichtbar war, Eine blinde Frau kam dabei um's Leben. Der Sul⸗ 
tan und der raden d begaben ſich ſelbſt auf den Schauplatz des Brandes und ſorgten dafür, 
ap den d coe nee Baden ade und Kappen verabreicht werben. — Briefen aus 

rianopel vom! atum zufolge hat daſelbſt eine ſehr ſtarke Feuers brunſt ſtattge⸗ 
funden, die 1200 Häuſer verzehrte. zufolge hat daſelbſt eine ſehr ſtarke 8 ft ftattg 

— Der Nutzen der Telegraphenanſtalt) bewährt ſich auch bei uns immer mehr; hier⸗ 
von folgendes Beiſpiel: Vor einigen Tagen reiſt ein Pole mit dem Eiſenbahnzuge von Min⸗ 
den nach Düſſeld er: mit ihm in demſelben Coupee ſitzen noch zwei Herren, man ſagt aus 
Düſſeldorf. Nicht w — der Station Oberhauſen bemerkt der Pole, daß ihm ſeine köſtbare 
goldene . e en gekommen; da er an der letzten Eiſenhahnſtation noch im des- 
ſelben geweſen, jo fällt natürlich fein Marker Verdacht auf die beiden Mitreiſendenz er macht des⸗ 
halb dem Bahnpofinfpettor in Oberhauſen von der Sachlage ſofort Anzeige, und dieſer tele⸗ 
graphirt ſogleich 5 fich de als der Zug in Düſſeldorf angekommen, wollen die beiden 
Mitreiſenden des Po 3 a nach ‚Haufe entfernen, als ein Polizeikommiſſar fie bit⸗ 
tet, mit ihm in das 1 — einzutreten; anfänglich weigern ſie ſich, müſſen ſich 
jedoch der wiederholten ufforderung des Heren Kommiſſarius fügen, der auch den Polen ge⸗ 
beten hatte, ihn einige Augenblicke zu begleiten; währenddem einer der Reiſenden in das Ge. 
bäude eintritt und den Hut abzieht, fällt ihm die omindfe Lorgnette aus dem Hut, und das Räthſel 
iſt gelöſt, trotzdem, daß die Herrenkfortwährend leugneten. Laß die Bitten det Polen, der wiederum 
im Beſitze feines Eigenthums, ſehr eilig, gleich mit dem Zuge weiter nach Köln reifen mußte, 
wurde die Sache als ein Spaß betrachtet, und ihm keine weitere Folge gegeben. (Deb. 3.) 

— Ein Schuſter in Orleans wollte einmal das Leben eines Grand Seigneur ſchmecken und 
ließ gefliſſentlich das Gerücht verbreiten, er habe 100,000 Fr. in der Lyoner Lotterie gewonnen. 
Als nun gar ein myſtiſcher Bericht eines Winkelblätichens der mündlichen Tradition zu Hülfe 
kam, überlieſen Gevatter Schneider und Handſchuhmacher das Glückstind mit Schmeicheleien 
und Freundſchaftsverſicherungen; ſelbſt der Brodtneid bot die Hand zur Verſöhnung — und ent⸗ 
warf mit dem pfiffigen Schuſter Pläne zur nützlichen und freundſchaftlichen Verwendung der 
Gelder. — Mit Beſcheidenheit nimmt der Schuſter die Galanterien entgegen, mit Beſcheidenheit 
läßt er ſich in den Caſés von Orleans auf Anderer Koſten eine große Fete geben — und erklärt 
2 eben ſo beſcheiden nach 24 Stunden: „Er habe genug! Er habe nur aus Erfahrung das 
Glück wollen kennen lernen, welches 5000 Lidres Rente an einem Tage verſchaffen könnten.“ 


Dampfschifffahrt zwichen Stertin und Frankfurt A, 
Paſſagierfahrten. 


Abgang 
von Stettin: 


i n 
Montag und Donnerſtag Morgens 5/½ Uhr. Montag und Donnerstag Adends 8 Uhr. 
* Von Frankfurt a. O.: 9 üſtri 


n Küſtrin: 

Mittwoch und Sonnabend Morgens 6 Uhr. Montag und Donnerftag Nachmittags 5 Uhr. 
on Küſtrin: : tettin: f 

Mittwoch und Sonnabend Morgens 8/4 Uhr. Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 5 Uhr. 


Das Dampf ⸗Schlepp⸗Schiſf , — 
mit welchem auch Paſſagiere befördert werden, geht jeden Dieuſtag Morgens 517 Uhr 
von Stettin, und jeden Freitag Morgens 6 Uhr don Frankfurt a. O. und 875 u 


von ae ab. Pied e ee en e 

ußerdem wir en i auf Weiteres ei 

Frautfurt a. D. erbedict 2 . eue en 
Stettiner Dampf Schlepp⸗Schifffahrt⸗Geſellſchaft. [809], 


Ankunft 
Frankfurt a. O.: 


1028] HEBT. Anzeige von derbe d 
184 ler Vari ter in Rollen. 
ler Varinas-Canaster in Rollen. 

Aus einem zum Verkauf gekommenen Spekulationslager ist es uns ge- 
lungen, eine bedeutende Partie Varinas-Canaster in Rollen, 1841er Gewächs, 
billig an uns zu bringen. Bekanntlich haben die Ernten von Varinas-— Ta- 
bak in den letzten Jahren nur eine äusserst mittelmässige, selbst geringe 
Qualität geliefert. Wir halten uns daher um so mehr berechti zt, auf unse- 
ren alten Canaster aufmerksam zu machen, als dieser Tabak sich durch 


| Leichtigkeit-und feinen Geruch ganz besonders auszeichnet, 


Wir haben Herrn’ Ferd. Scholtz in Breslau, Büttnerstrasse 
No, 6, einen Theil obiger Partie zugesendet, welcher im Stande sein wird, 
zu den billigsten Preisen zu verkaufen. 


erlin, im Juni 1851. 5 
Wilh. Ermeler u. Comp. 


Bez nehmend auf vorstehende Anzeige, empfehle ich mein Lager von 
Mer anaster zur gefälligen Ansicht und Abnahme; ebenso sänumtliche 
beliebte 


Tabake und Cigarren aus der Fabrik 
der Herren Wilh. Ermeler u. Co. in Berlin, 


und sichere reele Bedienung zu. 
Breslau, im Septbr. 1851, 


Fer d. Scholtz, Büttnerstrasse No. 6. 
u Eine Klemptner⸗Werkſtatt, 


1 " fr 1 fi i Ir 
mit vollſtändigem Werkzeug und allen Waaren⸗Vorräthen, iſt in einer volkreichen Wia 
Stadt N er billig zu verkaufen. Hierauf Reflektirende erfahren X ere auß 
portofreie Anfrage unter Adreſſe F. W. poste restaute Görlitz, dr 


Biſt 


„Rangloge 10 Sgr. Parquet 7% 


Zweite 


— — 


| 1607 
Beilage zu . 247 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 6. 


September 1851. 


7 


U 


/ 7 * 


[2212] Verlobungs : Anzeige. 

Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Emma mit dem Kaufmann Herrn Simon 
Mosler aus Berlin, zeigen wir hierdurch 
allen Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 

Gommern, den 1. September 1851. 

D. Manheimer nebſt Frau. 


q 2 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
mma Manheimer, 

Simon Mosler. 


2263! Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 A. P. Waniek, 


Anna de Strohe. 


u in Ungarn, 5 den 25. Auguſt 1851. 
11020] Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als lhelic verbundene empſchlen ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden: 
Wilhelm Mathias, 
Bertha Mathias, geb. Körner, 
Bernſtadt, den 4. Septär. 1851. 


— 


— ß —a—Üa—— — 
ee Als-Neunermählte empfehlen ſich: 
enno Rilke, e zu Diersfordt 

el, 


Agnes Rilte, geb. Nicolaus, 
rebng, den 2. Sept. 1851. 


5 "Entbindun s⸗Anzeige. 

Die beate Morgen 1% Uhr dic erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Emilie, geb. 
Nother, von einem gefunden Knaben, zeige 
ich Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 5. September 1851. 

„O. Kirchner, 
königl. Stadt⸗Gerichts⸗Büreau⸗Vorſteher. 

11026] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag 1% Uhr ſtattgefundene 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Ka ⸗ 
roline von einem muntern Knaben, zeige ich 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel ⸗ 
dung ergebenſt an. 

Breslau, den 5. Septbr. 1851. 

Louis Schleſinger. 


EI Nachruf 


an meine geliebte Nichte 
die verwittwete Frau Baumei a B 


Emma Gewiefe, geborne Marks. 


So früh Dich ſchon auf feinem düſtern Flug 

Zum tiefen Grab der Todesengel trug. 

Vergebens ruft Dich unſer heißes Sehnen, 

Es fließen Dir der Lieb” und Freundſchaft 
Thränen. 


Dort, wo der Strahl der hellern Sonne ſcheint, 
mit den Theuren wieder Du vereint, 

Die ſo wie Du in frühen Morgenſtunden 

Die tiefe Grabesruhe ſchon gefunden. 


D ſchlumm te fanft! wir denken immer Dein 
Bis dorthin zu dem ſchöneren Verein, 

Wenn wir Dich einft auf jenen Sternenhöh'n, 
Vollendete, auf ewig wiederſehn. 


Biel g. 


Theater Repertoire. 

Sonnabend den 6. Sept. 57 fte Vorſtellung des 
dritten e Vorſtellun 10 

Richard eben. ““ Luſtſpie 
’ * 
in 4 Akten, nach John OKeeſe frei bear⸗ 
beitet von G. Kettel. . 

Sonntag den 7. Septbr. ösſte Vorſteuung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„ Wilhelm Tell.“ agen. Be ſche 
Oper mit Tanz in 4 Aufzügen, Muſit von 
Roſſini. — Mathilde, Frln. Babnigg, 
als er . nach ihrer Reiſe. Gosch 

err Erl, vom großherzogl. Hoftheater zu 
chwerin, als Sa. bezog 


(898) alten heater. 


Heute den 6. September: 
Cyclorama 


des Miſſiſippi⸗ Fluſſes. 
Enthaltend 4000 Meilen amerikaniſcher 
Scenerien in 3 Abtheilungen. 
Sgr. Parterre 
5 Sar Ealerte Logen und Gallerie 2% Sgr. 
Anfang 7% Upr. Kaſſeneröffnung 67 Uhr. 
Auffordern — 
an alle Diejenigen, SE ven länger 
als 6 Wochen von mir in Händen haben. Nach 
14tägiger Fri wird gerichtlich eingeſchritten. 
Breslau, den 5. September 1851. 
Grüll. 


122581 
2214] Alte * werden gekauft: 


Taſchenſtr. Nr. 


zu borgen, indem 


Br) Bekanntmachung. a 
In dem am 21. Juni d. J. abgehaltenen Li⸗ 
citations⸗Termine zum Verkauf des zu einem 
Gaſthauſe, genannt: N 
„zur goldenen Gans“ 8 
eingerichteten Arrende⸗Etabliſſements IN Karlsı 
markt, 2% Meile von der Kreisftadt Brieg ent- 
fernt, iſt ein aynehmbares Gebot nicht erreicht 
worden. 

Wir haben daher auf 

Dienftag den 9. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr, in der Kanzlei des Do- 
mainen-Pacht⸗Amts zu Karlsmarkz, einen an 
derweitigen Verkaufs⸗Termin anberaumt. 

Zu dieſem Etabliſſement gehören außer der 
Hoflage von 148 Q.⸗Rutben, an Gartenland 
134 O. Ruthen und an Acker 25 Morgen. 

Mit dem Wohnhauſe wird ein Maftvichftall, 
eine Scheune nebſt Stall, ein Kartoffelkeller, 
ein Backofen, ein Brunnen und die Bewährun⸗ 
gen, ſo weit ſolche königliches Eigenthum ſind, 
mit verkauft. 

Die ſpeziellen, jo wie die allgemeinen Ver⸗ 
äußerungs⸗-Bedingungen und die Licitations⸗Re 

eln können von heute ab ſowohl in unſerer 
Regiſtratur als auch in den Kanzleien des kö. 
niglichen Kreis » Steuer: und Rent Amtes zu 
Brieg und des königlichen Domainen⸗Pacht⸗ 
Amtes zu Karlsmarkt eingeſehen werden. 

Das feſtgeſtellte geringſte Kaufgeld beträgt 
3510 Thlr. Im Bietungs » Termine, welcher 
Ben ein = um 3 Uhr geſchloſſen wird, muß 
von dem Beſtbietenden ſogleich der 10te Theil 
des Gebots baar oder in inländiſchen öffentli- 
chen Papieren nach dem Kourswerthe deponirt 
werden. Der Zuſchlag wird, wenn ein entſpre⸗ 
chendes Gebot erfolgt, im Termine ſelbſt fofort 
ertheilt, auch kann die Natural-Uebergabe, ſo⸗ 
bald die Bedingungen gehörig erfüllt find, jo« 
fort bewirkt werden. 

Breslau, den 22. Juli 1851. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Domainen, Vörſten und 
direkte Steuern. 


[520] . 

Nachſtehende Lohgerberei⸗Utenſilien und zwar: 
1) 20 Gruben, 

2) 20 Farben, 

2 9 Aeſcher, 

4) 12 Ziehfäſſer, 


2 Zurichtetafeln, 
1 engl. eiſerne Lohmühle nebſt Zubehör 
und Schneiden von engl. Gußſtahl, 
9) das vorhandene Kleinſchneidewertzeug, 
10) 1 Lohkuchenſchragen, 
ſollen den 
10. September d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, 
in der ehemaligen ee Lohgerberei 
hierſelbſt an den Meiſtbietenden vorbehaltlich 
des Zuſchlages der Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung gegen jofortige baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden, welches Kaufluſtigen mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht wird, daß die näheren 
Bedingungen im ſtädtiſchen Polizeibureau und 
die Utenfillen an Ort und Stelle jederzeit zur 
Anſicht bereit liegen. RR 
Waldenburg, den 25. Auguſt 1851. 
Der Magiſtrat. 


339) Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. N 

Das Rittergut Eckersdorf, Laubaner Kreiſes, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 10,929 Thlr. 20 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
ungen in unſerm III. Bureau einzufehenden 
axe, ſoll 

am 2. Oktober d. J. Vorm. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Waben, den 6. W 18 


110221 Bekanntmachung. 

Der Stapt Brauer Poſten bierſelbſt, 
ſol von Neujahr 1852 ab, anderweit bejegt 
werden. 

Qualifizirte Brauer können ſich unter Ueber- 
reichung der nöthigen Atteſte, bis zum 19. 
d. M. bei dem Brau- Deputations- Präfed 
Schubert hier perſönlich melden, woſelbſt die 
näheren Kontraktsbedingungen mitgetheilt werden. 

Bemerkt wird, daß 500 Rtihlr. Kaution zu 
ſtellen ſind. 

Jauer, den 4. September 1851. 
Die Brau⸗Deputatſon. 


[2251] Ich warne hiermit, meinem Sohne, 


2260] Schul- und Penſions-Anzeige. 
In meiner Schulanſtalt für Knaben aus de 
gebildeten Ständen, Gartenſtraße Nr. 23, be 
ginnt mit dem 1. Oktober ein neuer Kurſus 
Auch werden Knaben unter ſehr annehmbaren 

Bedingungen in Penfion genommen. 
Nudſchützky, Vorſteher. 


Kalmuck⸗ Anzeige. 


Es iſt mir zum ſoſortigen Verkauf ein Poſten 
Naturell⸗Kalmuck in guter Qualität, a 17½ Sgr., 
überſendet worden, welchen ich hiermit angele⸗ 
gentlichſt offerire. 


5 A. L. Strempel, 


: Eliſabetſtraße Nr. 11. 
[1024] 


Wohnungs: Gefuch. 

Eine trockene Wohnung in der Stadt, im 
1. oder 2. Stock, von Stube, Alkove, Küche 
und Beigelaß, wird von einem anſtändigen, 
ſtillen, pünktlich zahlenden Miether auf Term. 
Neujahr gesucht. Adreſſen unter C. F. wird 
Herr Kaufmann Kienaſt, Nikolaiſtraße, in den 
3 Königen, die Güte haben anzunehmen. 


2259]. Ich empfing eine bedeutende Partie 
echter Havanna: Cigarren, welche abgela- 
gert, und ihrer Güte als Preiswürdigkeit wegen 
beſonderer Achtung empfehlen kann. 


Karl Friedländer, 


Blücherplatz Nr. 1, erſte Etage "a 


nicht par terre. 


Für Auswanderer! 


Nach der deutſchen Kolonie 1973 


Dona Francisca, 


in der Provinz Sta. Catharina in 
Südbraſilien, 
welche den deutſchen Auswanderern, beſonders 
denen, welche Landwirthſchaft betreiben wollen, 
beſtens zu empfehlen iſt (vergl. Nr. 92, 93 und 
94 der Allgem. Auswandernngs⸗Ztg.) wird am 
1. Oktober durch die Herren C. M. Schrö⸗ 
der u. Comp. wieder ein gutes, bequem ein⸗ 
gerichtetes Schiff expedirt werden. 
Nähere Auskunft wird ertheilt und Anmel- 
dungen werden angenommen durch 
as Büreau des Koloniſations⸗ 
Vereins von 1849 in Hamburg, 
Katharinenſtraße 32. 


9391 ür einen Schüler 
von 8 bis 12 Jahren, der ein i re oder 
andere höhere Schule beſuchen will, findet ſich 
eine offene Stelle ganz in der Nähe des Eli⸗ 
ſabet⸗Gymnaſti, wo ibm gegen billige Honori⸗ 
rung, freundliche gute Aufnahme, Bekböſtigung 
und Nachhilfe im wiſſenſchaftlichen Unterricht zu 
Theil werden würde. 
Näheres hierüber ſagt der Rendant 
Schneider, Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 
1993] Durch Verſehen des Poſtamtes iſt vor 
einigen Tagen ein Schreiben unter meiner 
Adreſſe uneröffnet zurückgegangen. Der mir 
unbekannte freundliche Korreſpondent wird um 
Wiederholung gebeten. 
Vécſe, im Zempliner Komitat, 
am 26. Auguſt 1851. Karl Ullrich. 


Als neu und in ſeiner Anwendung vorfrefflich: 


one! Bimſtein⸗Seife. 


Erſte Sorte, ff. parfümirt für Toiletten, à St. 5 
u. 4 Sgr., 2te Sorte, zum praktiſchen Gebrauch 
ür Alle, deren Gewerbe die Haut ſtark be⸗ 
chmutzen, und die ſelbige fofort vom Grund 
aus reinigen wollen, à Stück 2 und 1 Sgr. 
Mittelſt dieſer Seiſe kann man die Haut ſo 
vollkommen ſchön reinigen, wie es keine andere 
Seife vermag, ſo daß ich dieſelbe mit Recht 
jeder Haushaltung empfehlen kann. 
Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 219 


Teige ie Sil cn 
uon Die Milchpacht 

des Dominii Sillmenau, ohnweit Kattern, iſt 
ſogleich an einen kautionsſähigen Pächter zu 
vergeben. 

[1025] Auf dem Dom. Boroſchau, 
Rosenberger Kreiſes, ſtehen eine bedeutende 
Anzahl Eichen, fo wie ein Spiritus⸗ 
Dampf⸗Apparat zu verkaufen. Nä⸗ 


1 gen en Carl Samet, ewas | pers Wallstraße Nr. 5 bis zum 11. d. M. 


ihn nichts bezahle. 
Michael FA a 
2261] * leere Packkiſten 


kaufen Brunzlow u. Sohn 
f Nitoldiftrape 7: 10 


zu erfragen; 
ſchafts⸗Amte. 


:!: 
2206] Reuſcheſtr. 34, 1. Etage, ift eine möblirte 
Stube billig zu vermiethen und bald zu beziehen. 


ſonſt beim obigen Wirth⸗ 
7 


2175 
e Tempelgarten. 
Täglich Konzert, 
entweder im Saale oder im Garten. 


Zittauer Bierhalle, 


12249] Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 
Sonnabend, den 6. Sept.: Quintett⸗Konzert. 


2255] Zum Erntekranz und Wurſt⸗ 
Eſſen in der Schweizerei in Oswitz ladet auf 
Sonntag den 7. September 5.) ergebenſt ein: 

chirdewan. 


lsa Zur Tanzmuſik, 


Sonntag den 7. Sept. ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Rofenthal, 


[1013] Für Muſiker! 

Für das Stadtorcheſter zu Görlitz werden 
zum fofortigen Antritt ein After Oboer und ein 
2ter Orcheſtergeiger oder Bratſchiſt geſucht; 
Letzterer muß jedoch auch Klarinettiſt oder Trom⸗ 
peter ſein. Näheres ertheilen auf portofreie 
Anfragen: Apetz u. Brader, 

Orcheſter⸗Dirigenten. 

[2213] Eltern, die geſonnen find, ihre Kinder 
in Penſion zu geben, finden ſolche unter ſoli⸗ 
den Bedingungen bei Frau Pavel, 

\ Büttnerſtraße Nr. 25. 


[1018] Mit dem 1. Oktober d. J. wird 
die erſte Lehrerſtelle an der hieſigen 
jüdiſchen Elementarſchule vakant. Quali⸗ 
fizirte Bewerber wollen ſich perſönlich oder 
in frankirten Briefen bis zum 15. d. M. 
bei dem Schulvorſtande melden, 

Oſtrowo, den 3. September 1851. 


— —— — —— — — 
12252) Die Stelle eines erſten Violiniſten, 
Celloiſten und Fagottiſten iſt vacant. Mufiter, 
welche genannte Stellen zu übernehmen wün⸗ 
ſchen, werden erſucht, ihre Adreſſen portofrei ein- 
zuſchicken. arl Colley, 

Dirigent der Oppler Muſikgeſellſchaft. 


Waldſchloͤßchen⸗ 


Bier, beſter Güte, in beliebigen Gebinden 
von 4 Eimer auf, empfiehlt: 
S. Oppler, Firma: Gebr. Op ler, 
Hauptniederlage des Waldſchlößchen⸗Biers, 
in den 7 Kurfürſten. 


lis! Samen⸗Offerte. 


Das Dominium 1 bei Nimptſch 
offerirt ſchönen weißen Weizen, diesjähriger 
Ernte, zur Saat. Beſtellungen dieſerhalb wer- 
den durch das Wirthſchaftsamt zu Siegroth 


erbeten. 
21 neu eingeri 


[2209] geh 

genheit, ſo wie Gaſtwirthſchaft und Stal- 2 

lungen „zur goldnen Sonne“, Matthias 
ſtraße Nr. 93, find zu verpachten und zum 
1. Oktober d. J. zu beziehen. Pachtlu⸗ 
ſtige erfahren Näheres: Karlsſtr. Nr. 33, 


mittags 1—3 Uhr. 8 
DSD 


um bevorſtehenden Landtage 
den Herren Landtagsdeputirten die 
beſte Aufnahme in meinem Sal 


hofe, Schmie⸗ 
debrücke im goldenen Zepter. 
Amalie verw. Schmidt 


2123 8 7 
e Guſtav Hielſcher, 
Mechanikus, Hummerei Nr. 19, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung phofitzliiher und 
mathematiſcher Apparate und aller in ſein Fach 
ſchlagender Arbeiten. 


. Rohe Roßbanrel 


ſind billig zu haben dei 
Salomon Ginsberg, Antonienſtr. Nr. 10. 


Neue geſottene Roßhaare! 
verkauſt ſehr billig: — 


N i 


Salomon Ginsberg, Antontenſtr. Nr. 10. 


[2202] Für ein Apotheken ⸗Geſchäft einer 
größern Provinzialſtadt wird ein mit den nöthi⸗ 
gen Vorkenntniſſen verſehener Eleve geſucht. 

Karl Grundmann Successores. 


2187] Eine acht Tage gehende Spiel- Uhr, 
die 12 Tanz- und 3 Konzertſtücke ſpielt, iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen und — 11 zu erfragen bet 
dem Reſtaurateur Schmidt, Nitterplag Nr. 9. 


Johnson’s aromatifche Mun 


— . ü 
Zahntinc Ur. unangenehmen Geruch aus dem Munde. 


er Janſen, Buchhändler in Weimar, 
’ 


ranko, und iſt einzig von Dr. 
Rt einig am Neumarkt Nr. 42. 


lan bei Herrn Eduard Gro 


N 1608 


Als das vorzüglichſte Reinigungs-, Stärkungs-, Erſriſchungs⸗ uud eilmültel ö r den Mund iſt Dr. Edw. {995 
M Bienen Wehe ſt zu empfehlen. Dice i 9 . I 
nehmen, ganz reinen Geſchmack und iſt eins der anerkannkeſten Mittel wider 


elbe 


[289] 


hat einen höchſt ange- | der den 
Beinfraß, Mundfäule und | außer deutſch auch wenigflens etwas 
Das Fläſchchen mit Gebrauchsanweiſung koſtet 20 Sgr. preuß. verſteht, kann eine Anſte 
zu beziehen. Depot von dieſer Mund⸗Eſſenz befindet ſich in Bres⸗ | finden. — 


in junger Techniker oder Apotheker, 
tjus der Chemie abſolvirt hat und 
olniſch 
1 ung in einer Fabrik 
Näheres zu erfragen durch Friedr. 


Ertel hier. 


2200) Da leiber fen Klagen häufen, daß Unberufene für mich Beſtellungen erſchleichen und 
je ſowohl unpünktlich als unreel ausführen, fo ſehe ich mich nochmals zu der Erklärung 
genöthigt, daß id, die mir zustehende Firma: E. L. Berger, ganz habe fallen laſſen. Drin- 
en bitte ich deshalb, mich 


gütigſt zu benachrichtigen, wenn anderweitig die für mich beſtimmten 
efellungen ausgeführt werden, » nd BO ar 


daß ich ſowohl Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 33, wie 
Kommanditen errichtet habe, wo zu denſelben Preiſen wie 
Theodor Lobeck. 


Zugleich die ergebene Anzeige, 
am Eude der Freiheitsgaſſe 
auf dem Kohlenplatz Nr. LOB verkauft wird. 


2265 Einem hochgeehrten Publikum 
ar Ale ergebenſt an, daß ich vom N eptember ab eine Sing⸗Akademie gründe. 

ie Damen, welche ſich dabei betheiligen wollen, werden fürs Erſte in einer Unterrichtoklaſſe 
vereinigt, die Herren der Vorbildungsklaſſe für meinen Männergeſangverein überwieſen werden. 
Da ich dabei den Grundſatz ſeſthalte, daß alles Einüben von Tonwerken der einzelnen Indivi⸗ 
dualität mehr ſchadet als nützt, wenn nicht vorher die Organe als Inſtrument richtig ausge⸗ 
bildet find, fo wird die Unterrichtsklaſſe an zwei näher zu beſtimmenden Nachmittagen der 
Woche unter meiner Leitung dieſelben Studien vornehmen, welche nach anatomiſchen Geſetzen 
zur 155 der Lunge, Regulirung des Athemverbrauchs, richtiger Niederhaltung der Zunge 
und ihrer Nebenbeſtandtheile, und der dadurch bedingten richtigen Oeffnung der Kehle unum⸗ 
gänglich nothwendig ſind, und im Conſervatorio zu Mailand betrieben werden. (Hierbei wird 
der Beſuch von Angehörigen nicht nur erlaubt, ſondern ausdrücklich gewünſcht.) Mit dieſen 
Studien wird der Geſang Unterricht im engern Sinne verbunden, um dann durch Vereinigung 
aller vorhandenen Kräfte Aufführungen geeigneter Tonſchöpfungen ermöglichen zu können. — 
Alles Nähere iſt jeden Vormittag von 10 11 Uhr in meiner ne Albrechtsſtr. Nr. 37, 
von mir zu erſahren. . Reinhold Bartſch, Geſanglehrer. 


e Die Filzſchuh⸗Fabrik des 
H. G. Bruck u. L. teugebauer aus Frankenſtein 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt ihr großes Lager von Filzſchuhen in aller⸗ 
he blen en gros und en détail wie auch m befannten Größen und allen Sorten, unter 
Verſicherung der reelften Bedienun 
der Stand der Bude ift 
Ning Nr. 2 geradeüber. 


er Essence de vinaigre de Bordin, 
Grünberger Weineſſig, 
Friſche Prüßlinge, 


jein und bedeutend billiger als Sardellen bei 


Hermann Straka, Junkernſtr. Nr. 33. 
ie erwartete Sendung 


neuer holländiſcher Voll⸗Heringe 


if angekommmen und empfehlen wir dieſelben nebſt . ih . 
angetomm ſchottiſchen Voll⸗Heringen 


im Ganzen wie einzeln möglichſt billig. Lehmann u. Lange, Oblauerfir. Nr. 80. 


ü 32 1 Vis-a-vis der Börſe 
ee 1 detall Neuheiten Firma am Balkon. s 
g für den Herbst 


in Tüchern und Double -Shawis 


empfingen ſoeben und empfehlen dieſelben inſonders ihren auswärtigen geehrten Kunden: 


Meidner & Comp., 


12264] Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10/11, eine Treppe. 


1994) Präſervativ⸗Pulver gegen den Brand im Weizen. 
e uam oft In gepenmärliger Stahl 
ai engen Abnahme das Paket auf 16 Scheffel preuß. Maaß Ausſadt berechne a 20 Chr 


Carl Fr. Keitſch, Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


[936] 2 Av 


Mein bisher in der Gartenſtraße gelegenes Geſchäftslokal habe ich Schweidnitzer⸗ 
und Junkernſtraßen⸗Ecke, genannt zur Stadt Berlin (vis-r-vis der goldenen Gans), 
verlegt und heute eröffnet, 4 15 erlaube ich mir auch hiermit mein Lager von 
auserleſenen Harlemer Blumenzwiebeln zur geneigten Beachtung beſtens zu empfeh⸗ 
len und werden die betreffenden Preisliften gratis verabreicht. 

Breslau, am 1. September 1851. Eduard Monhaupt, Kunſt- und Handelsgärtner. 


Chemiſch präparirtes Düngerpulver 


[695] 

x 

zu Napi 8 eizen und zu Roggen, nicht halb fo theuer als der unſichere 
Guano, empfiehlt das Dominium Trebitſch bei Polkwitz. ' 


12254] Wegen Ortsveränderung ſteht zu ver-| [2150] 
faufenz e bank mit einem eiſernen 

Spinde Rank elmer Leitſpündel mit mehre. 
ren Schraubenſchablonen, nebſt 6 verſchiedenen 
metallnen Hauptfuttern, Drehſſühle und einem 
6 Fuß De für de F dg Alles in 
beſte ron BA isch > x. . 
Fenfkape Nr. 27 im Gewölbe. Pabzzes Nen 
— — p —— — — 


[2250] Ein Gut von 3 bis 400 Morgen 
Fläche wird bei 5 bis 6000 Nil: Anzahl 
ohne Einmiſchung eines Dritten im bla 
Brieger oder Strehlener Kreiſe zu kaufen 
gefucht. Anzeigen werden bis Ende Septem⸗ 
ber erbeten unter 0. B. poste restante Bres- 
lau frei. 


In der Hutmacher⸗Reihe die Eckbude, vom Haufe 


[2256] 


Zu verfaufen 


behör: Kupferſchmiedeſtraße Nr. IT, par terre, 
zum weißen Engel. . 


2257] Eine trockene Parterre-Wohnung von 
wei Stuben, Küche, Gartenlaube ze. für ſtille 
Meether iſt ſofort oder zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen. Näheres Sandvorſtadt, Sterngaſſe 6. 


[2211] Zwei Stuben ſind Ring Nr. 16 jor 
g ſort oder auf Michaelis zu vermiethen, 
Näheres im Gewölbe. 


— 


Haclis zu beziehen die erſte und zweite Etage, 
jede von 6 Piecen und Zubehör. 


12081] Schuhbrücke Nr. 38 iſt zu Mi- 


| 


[2160] Berichtigung. In der geſtrigen Zei 
tung ſoll es in der Ani des Herrn H. L. 
Breslauer heißen: Ein junges gebildetes 
Mädchen ıc. 


— — — — kn nn nn 
[2201] Büttnerſtraße Nr. 3 iſt die 2. Etage 
zu vermiethen. 


ä — T— — 
[2208] Der 1. Stock iſt im Ganzen oder ge- 
theilt zu vermiethen: Gartenſtr. Nr. 34. 


[2248] Schuhbrücke 32 ift eine elegante Woh 
nung von 2—4 Zimmer und Zubehör jr beziehen. 


u vermiethen und zu beziehen: 
Neue n nee Nr. % Piege leine 
Wohnung von Michgelis d. J. ab. 
Neueweltgaſſe Nr, 39 zwei fleine Remiſen 
dient wre Heine Wohnung von Mi- 
chaelis d. J 0, 
Mathiasſtr. Nr. 41 mehrere kleine Wohnun⸗ 
nung ſoſort reſp. von Michgeſis 1 8. ab. 
Roſengaſſe Nr. 3 eine kleine Wohnung von 
Mieten d. 5 1 Pr 
eißgerbergaſſe Nr. 52 eine kleine Woh⸗ 
nung, 12 Seal * Fun nr 
r.⸗Wilh.⸗Straße Nr. rei kleine Woh⸗ 
5 von Michaelis d. J. ab. Wit 
Mathiasſtraße Nr. 15 ein Verkaufs, Laden 
mit Wohnung fofort oder von Michaelis 
d. J. ab, desgleichen eine kleine Wohnung 
von Michgelis d. J. ab. ; 
8. Matthiasſtraße Nr. 25 eine kleine Wohnung 
von Michaelis d. J. ab. a 1 
9. Graupenſtraße Nr. 13 eine kleine Wohnung 
von Michgelis d. J. ab. t 
„ Tauenzienſtr. Nr. 63 eine freundliche Woh'⸗ 
nung von 2 Stuben von Mich. d. J. ab. 
. Herrenftraße Nr. 17/18 eine mittlere Woh⸗ 
ung, bon Michgelis d. J. ab. 
Fr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 30 à eine kleine Woh⸗ 
nung ſoſort oder von Michaelis d. J. ab. 
Mehlgaſſe Nr. 28 eine kleine Wohnung von 
Michaelis d. J. ab. 
Nikolaiſtraße Nr. 67 eine geräumige Woh- 
nung in der 1. Etage von Mich. d. J. ab, 
f eine 5 1 28 
8 e aſſe 8 — 1 ein nn 
Ge m jeit mit Wohnung von waste 
. Golonerabegaffe Nr. 12 eine kleine Woh⸗ 
nung von Michaelis d. J. ab. 
Das Nähere beim Häuſer⸗Adminiſtrator 
1912 Feller, Schmiedebrücke Nr. 9. 


— 


S a 


2 


ab 


Wärme der Oder 


dale Ein Geſchäfslokal 


nebſt Beigelaß und einer großen trockenen Re 
miſe ſind zu vermiethen Schuhbrücke Nr. 36. 


[1008] Schweidnitzer Vorſtadt, in der Nähe 
des Theaters, werden mehrere möblirte Woh⸗ 
nungen bald zu beziehen geſucht; desgleichen 
wünſcht ein wie iether zu Termin Weib. 
nachten eine Wohnung von 3 Stuben nebſt 
Küche, wo möglich im erſten oder zweiten Stock 
Darauf Reflettirende wollen ihre Adreſſe ge- 
fälligſt im Theater⸗Büreau abgeben. 
Elsner, Theaterdie ner 


11017] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 

General-Konſul v. Wagner aus Warſchau. 
Gutsbeſ. Graf v. Götzen aus Scharfeneck. 
Gutsbeſ. v. Neumann aus ae Guts⸗ 
bef. v. Ordenga aus Polen. Gztsbeſ. Ritter 
v. Jeanner aus Wien. 145 v. Avemann aus 
Frankfurt a. O. Gutsbeſ. v. Ferber aus Meck⸗ 
lenburg. Baron v. Rothſchild aus Frankfurt 
a. M. Kauſm. Gottſchalk aus Köln. Frau 
v. Müller aus Greifswald. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 5. September 1881. 
ſetuſte, feine, mit., ordin. Waare 


Welter Wellen 37 54 2 51 Sgr. 
Halber He 58 53 31 49 * 
Roggen 3 8 1 39 - 
Gerſte 30 29 2 7 . 
ehe ? „ 20% 19% »- 
Raps. 74 22 09...68 . 
Sommer⸗Rübſen 57 55 53 51 
Spiritus 7 Al. bez. 

Die vou der Handelskammer eingeſetzte 

Markt⸗Kommiſſion. 


4. und 5. Sept. Abd. 10 U. Mig. Cu. Rech. 2. 
Luftdruck bei 0% 27/88 277,79 77.93 


Luft ＋ 10,2 + 140 
Thaupun ＋ 8, 7 ) 
Dunftfättigung  SIPEt. 565081. * 9068. 
Wind NRO NNO N 
Wetter 


wolkig trübe bed. u. Regen 
+ 115 


lige Staats. 


Scheine 34% 894 Br. a 


— — 


47 
ſener 


5%, Gl. Rentenbriefe — — Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 95% Br., neue 5% Br. 


Boörſenberichte. 


Holländiſche Rand⸗ 


Br. Friedrichod or 113 N 7 
Oeſterreichiſche 840 A, a er 
Id . 


niſche Parttal- Obligationen & 300 l. 4 — — Polniſche Schaß - Obligationen 4 84 Br. 
Laube 2 77 — uf „ — — Polniſche Tue Fus 20700 Fl. 197 St. 
Kurheſſiſche Prämienſcheine à 40 Rtl. — — Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Gifendabn- 
urtien: Breslau, Schwelpnig- Freiburger 73% Br., Priorität 44 — — Oberſchleſſſche 
Tati. A. 3% 135% Br. Lit. u. 3) 125 Br., Priorität 4% 99 Br. akau » Ober 
ſchleſiſche 4 ri url Priorität 4% — — Niederichleid-Drärk. 343 93% Br., Priorität 
4% — — Prontät 44% Serie I. und U. 102% Br. Priorität 9% Serie II, 104% Br. 
Wilbelmebahn (Koſel Dderberger) 41 — — Neifie-Brieger 4% 54% Gi. Köln Min. 
danch ein. 1 8 2 % U. Kmiss. 105% Br. ern Zug 1 
e . „ n 2 P ar 
gr Berlin, FE % 37% Br. Polen - Starg A 


bez., Priorität 5 serie, III. 104% 
erste Meet Zweigbahn 4% 


en, 4. September. Von Fonds fi 
um 4 zurückgegangen. Nordbahnaktien, 
Aktien, ſo wie Mule 
ordres bis 4 % über Notiz geſtiegen und 
5% Metalliques 96%, 44% 83% 
2 Monat 180; London 3 Monat, 
Verlooſung. 23. Serienverlooſung 
u Karlsruhe. Folgende 40 Serien: 
2152, 2467, 2487, 3656, 2783, 2963; 
4768, 4828, 4829, 4959, 5105, 5536, 


93% 3 3, bez, Priorität 4% 


ein faft neues %-Mabagoni-Billarb nebſt Zu- un Lit. A. 5% 135% a 4 bez., Litt. B. 34 2 1 


ehenslooſe feſt. Komptantem und 


2; Suber 2 
der badiſchen 
115, 293, 557, 


* U 7 
5615, 6118, 6202, 6633, 6826, 7244, 7349, 7393, 


Notirungen hatten die Stimmung 
Theil merklich geſteigert, doch war 


15 


Br., Priorität Serie IV. 5% 103% bez 21 en 
1 Gld., we D rien: 
2 


4 
1 2 
Staats- Anl. 5 9 
Seehand nich . * ER ba 
bez. Preu met deine 994% 


an 
olniſche Pfandbriefe alte 4 95 74 5 Pag 4 95% Br. Polniſche Partial- 


74 
35 Fl. Looſe von 1845 am 30. Aug 
642, 846, 1101, 1257, 1327, 1764, 

3401, 3872, 3966, 4109, 4419, 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. ( Friedrich) in Breslau. 


Bi 


